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Vorwort. 

Das vorliegende Werkchen verfolgt den Zweck alle, welche 
die Absicht haben, sich die Vorteile einer modernen Telephon­
anlage zu verschaffen, mit den gebräuchlichsten Telephontypen 
und -systemen der Reichspost und Privatindustrie bekannt zu 
machen. Durch die Aneinanderreihung und Beschreibung der 
Apparate von der bescheidensten Wohnungstelephonanlage bis 
zur kompliziertesten automatischen Nebenstellenanlage ist zunächst 
ein Überblick über das gesamte Gebiet der modernen Haus- und 
Geschäftstelephonie gegeben. Zahlreiche Abbildungen geben über 
das .Äußere der gebräuchlichsten Telephontypen Aufschluß. In 
einem besonderen Kapitel über die Projektierung sind Angaben 
über die Wabl der geeigneten Systeme und Typen gemacht. Zahl­
reiche Materialzusammenstellungen ausgeführter Telephonanlagen 
geben einen Anhalt für die Beurteilung von Kostenanschlägen. In 
einem Abschnitt sind schließlich die wichtigsten Organe moderner 
Telephonapparate und ihr konstruktiver Bau beschrieben. Die 
bereits sehr umfangreichen gesetzlichen Bestimmungen sind durch 
besondere zeichnerische Darstellungen erläutert und verständlich 
gemacht. 

Berlin-Lankwitz 1916. 

Der Verfasser. 
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Ein I e it u n g. 

Das Telephon bildet einen guten Maßstab für die Entwicke­
lung des technischen und kommerziellen Kulturzustandes eines 
Volkes. Das beste Beweismittel hierfür ist das Verhältnis der 
Anzahl der in Gebrauch befindlichen Telephonapparate zur Be­
völkerungszahl. Die nachstehend aufgeführte Statistik, die dem 
Archiv für Post und Telegraphie entnommen ist, gibt die Anzahl der 
Sprechstellen auf 1000 Einwohner für die bedeutendsten Staaten an. 

Die Tabelle auf Seite 2 zeigt, daß die praktischen Amerikaner 
sich das Telephon in größtem Umfange zunutze gemacht haben. 
Die Vereinigten Staaten sind bekanntlich das Land, das in den 
letzten 100 Jahren den größten wirtschaftlichen Aufschwung zu 
verzeichnen hat. 

Was hier durch die Statistik im großen einwandfrei be­
wiesen ist, gilt auch in gleichem Maße für den kleineren Rahmen 
irgend einer menschlichen Gemeinschaft, von geschäftlichen Groß­
betrieben mit Tausenden von Beamten und Arbeitern bis herunter 
zur Familie, die eine Wohnung mit mehreren Räumen bewohnt. 
überall überbrückt das Telephon die Entfernung, sei sie groß 
oder klein, überall ermöglicht es den persönlichen mündlichen 
Verkehr räumlich getrennter Personen auf einfache und bequeme 
Weise. Dieser einfache Apparat, dessen Einzelheiten und Hand­
habung wohl als bekannt vorausgesetzt werden dürfen, ist trotz 
seines geringen Alters - die ersten Telephonapparate wurden 
vor ungefähr 35 Jahren in den allgemeinen Verkehr eingeführt -
den verschiedensten Anforderungen der Praxis in weitestem Maße 
angepaßt. Es gibt infolgedessen eine sehr große Anzahl ver­
schiedener Telephonsysteme und -typen, so daß es für den Nicht­
fachmann außerordentlich schwer ist, eine für seine Bedürfnisse 
geeignete Telephonanlage auszuwählen. Es soll in dem vor-

Be c k man n, Haus· und Geschäfts-Telephonanlagen. 
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Zahl der Sprechstellen auf 1000 Einwohner. 
Stand am 1. Januar 1914. 

Nach dem A rchi v fü r Post und Telegraph i e. 

1 mm = 1 Sprechstelle für 1000 Einwohner. 

Ver. Staaten 97 
Canada . . 65--------------------------------­
Dänemark. 45-----------------
Schweden. 41-----------------
Norwegen . 34 
Australien . 28--------------­
Schweiz .. 25--------­
Deutschland 21--------­
England . . 17-----­
Niederlande 14---
Finnland . 12---
Belgien . . 9--
Frankreich 8--
Österreich. 6---
Ungarn . . 4--
Italien 3-
Südamerika 3-
Spanien. 2-
Rußland . 2--
Afrika. 0,5-

liegenden Werkchen versucht werden, die vorhandenen Telephon­
systeme zu ordnen und ihre Anwendungsgebiete systematisch 
zu beschreiben, so daß hiernach eine Auswahl leicht getroffen 
werden kann. 

Entsprechend den Erfordernissen der Praxis unterscheiden 
wir drei Hauptgruppen von Telephonanlagen, die für den Privat­
mann in Frage kommen: 

A. Reine Hallstelephonanlagen. 
B. Reine Postnebenstellenanlagen. 
C. Gemischte Post- und Haustelephonanlagen. 

Das System einer Telephonanlage ist bedingt durch die An­
zahl der zu einer Anlage gehörigen Apparate, durch die Art der 
gewünschten Verbindungsmöglichkeiten und die Ansprüche, die 
an die Anlage in bezug auf Ausstattung und Vollkommenheit 
der Apparate gestellt werden. Wenn wir bei der Einteilung vom 
Einfachsten ausgehen, so ergeben sich folgende Systeme, die auch 
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für die später beschriebenen Post- und Postnebenstellenanlagen 
Gültigkeit haben: 

1. Anlagen mit einer gemeinsamen Leitung für alle zur An­
lage gehörenden Apparate. 

2. Linienwähleranlagen: 

a) einseitige Linienwähleranlagen, 
b) vielseitige Linienwähleranlagen, 
c) automatische Linienwähleranlagen. 

3. Zentralanlagen : 

a) Zentralumschalteranlagen mit Handbetrieb, 
b) gemischte Zentral- und Linienwähleranlagen, 
c) Vollautomatische Zentralumschalteranlagen. 

A. Reine Haustelephonanlagen. 

1. Anlagen mit gemeinsamer Leitung. 

Betrachten wir zunächst die Apparate, die für die em­
fachsten Anlagen in Frage kommen, so zeigt sich, daß es eine 
Unmenge der verschiedensten Typen gibt, die aber sämtlich 
eine gewisse äußere Ähnlichkeit aufweisen. Unterzieht man diese 
Apparate einer kritischen Betrachtung, so zeigt sich, daß bei 
der Konstruktion und Ausführung der meisten auf möglichst 
niedrige Herstellungskosten Rücksicht genommen ist. Einige 
Firmen haben es sich in den letzten Jahren angelegen sein lassen, 
ein wirklich solide ausgeführtes und brauchbares Fabrikat dieser 
Typen auf den Markt zu bringen. Diese Apparate tragen in 
der Regel einen Namen, der auf die Silbe "phon" endigt. Er­
wähnt seien das Pherophon, Citophon, Autophon , Tachyphon, 
Emgephon usw. Abb. 1 zeigt das Emgephon, eine bekannte Type 
dieser einfachsten und billigsten Apparate, das in bezug auf Aus­
führung und Auseinandernehmbarkeit den gebräuchlichsten Appa­
raten der Ferntelephonie nicht nachsteht. Ganz ähnlich sieht 
das Autophon aus, das in seiner Wirkung dem Emgephon gleich­
kommt. Die neueste Type dieser Haustelephone zeigt Abb. 2, 
das sogenannte "Mirakel". Es besitzt eine von den eben be­
schriebenen Typen vollkommen abweichende Ausführung. Während 
bei den "Phonen" Mikrophon und Telephon an einem gemein­
schaftlichen Handgriff befestigt sind, fehlt dieser Handgriff beim. 

1 * 



Abb. 1. Emgephon 
mit Steckkontakt und 

Anrufknopf. 

4 

Abb.2. Mirakel. Abb.4. Korrespondenz­
emgephon. 

o 

Abb.3. Emgephonsprechsystem in Verbindung mit einer Tableauanlage. 
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"Mirakel" vollständig. Mikrophon und Telephon befinden sich in 
einer gemeinschaftlichen kleinen Dose von nur 3,5 cm Durchmesser, 
die beim Gebrauch mit der Telephonmuschel gegen das Ohr ge­
halten wird, wobei die hohle Hand als Schalltrichter dient. Die 
Wirkung dieses kleinen Apparates steht den sogenannten Phonen 
nicht nach, die Sprache wird mit reiner und klarer Lautstärke 
übertragen. Diese Apparate werden vorzugsweise in Verbindung 
mit Haustelegraphenanlagen ausgeführt unter Benutzung der vor­
handenen Klingelleitungen. Abb. 3 zeigt eine derartige für den 
Sprechverkehr abgeänderte Klingelanlage. Die Klingelknöpfe 
oder -birnen erhalten zwei Metallbuchsen, in welche der an den 

1II 111 
162 2BI 

Abb.5. Korrespondenzanlage mit Emgephonen. 

Phonen befindliche doppelpolige Stöpsel beim Gebrauch hinein­
gesteckt wird. Diese Telephonanlage ist für den Verkehr von 
den Wohnzimmern nach der Küche bestimmt. In der Küche ver­
wendet man häufig eine kleine Wandkastenstation. Als Anruf 
dient ein mit der Hausklingel gegebenes verabredetes Zeichen, 
z. B. zweimaliges Läuten. Der Anruf von der Küche nach den 
Wohnzimmern ist bei dieser Anordnung nicht möglich. Um einen 
gegenseitigen Verkehr zu ermöglichen, erhalten die Apparate zu­
sätzliche Organe, Abb. 4, die aus einem Wecker und einem Druck­
knopf bestehen. Abb. 5 zeigt eine derartige mit diesen Apparaten 
ausgeführte sogenannte Korrespondenzanlage. 

2. Linienwähleranlagen. 

Als "Linienwähleranlagen" bezeichnet man allgemein Tele­
phonanlagen , bei denen jeder Teilnehmer die Möglichkeit hat, 
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jeden anderen, an dieselbe Anlage angeschlossenen Teilnehmer 
direkt anzurufen. Die Apparate erhalten einen "Linienwähler" 
genannten Schaltapparat, der verschiedene Ausführung besitzen kann. 

Abb. 6 zeigt den sogenannten Stöpsellinienwähler, die älteste 
bekannte Ausführung. Der Linienwähler besteht aus einem Brett 
mit einer Anzahl Metallbuchsen, 
die der Zahl der anzuschließen­
den Stationen entsprechen und 
mit diesen durch Leitungen ver­
bunden sind. Der mit der Station 
mittels einer Leitungsschnur in 
Verbindung stehende Stöpsel wird 
in das Stöpselloch der ge-

Abb.6. Stöpsellinienwähler 
für Wand- oder Tischgebrauch. 

Abb.7. Telephonstation 
mit Kurbellinienwähler. 

wünschten Station gesteckt, worauf der telephonische Verkehr in 
der üblichen Weise stattfindet. Nach beendetem Gespräch ist 
der Stöpsel wieder aus der Buchse herauszuziehen, weil sonst 
leicht unbeabsichtigt angerufen werden kann, wenn die verbun­
dene Station von anderer Seite angerufen wird. Eine verbesserte 
Ausführung, der sogenannte Kurbellinienwähler, ist in Abb.7 dar­
gestellt. Er ist mit der Telephonstation auf gemeinsamer Grund­
platte montiert. 
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Der Kurbellinienwähler besteht aus einem mit der Leitung 
der Station verbundenen einarmigen Hebelschalter, der über eine 
Anzahl mit den Leitungen der übrigen Stationen in Verbindung 
stehenden Kontaktplatten geführt werden kann. Der Sprechende 
dreht die Kurbel seines Apparates auf die Nummer des ge­
wünschten Teilnehmers, der angerufene Teilnehmer hat beim Er­
tönen des Weckers nur den Hörer zur Hand zu nehmen. Bei 
älteren Ausführungen mußte der angerufene Teilnehmer seine 
Kurbel auf die eigene Leitung zurückstellen; es konnte auch vor­
kommen, daß nicht gewünschte Teilnehmer mit angerufen wurden, 
wenn die Kurbel ihres Apparates zufällig auf der Nummer des 
gerufenen Apparates stand. Bei modernen Apparaten sind diese 
übelstände nicht mehr vorhanden, die Kurbel kann in jeder be­
liebigen Lage stehen bleiben, ein im Apparat angebrachter selbst­
tätiger Mechanismus, Abb. 8, 
sorgt dafür, daß die elektrischen 
Verbindungen sich stets in rich­
tiger Lage befinden. Dieser so­
genannte selbsttätige Rückstell­
knopf besteht aus einer an dem 
Hakenumschalter befindlichen 
Klinke a, die die beim Anruf 
mittels des Knopfes b in Be- Abb.8. Selbsttätiger Rückstellknopf. 
rührung gebrachten Kontakt-
federn c, d in ihrer Lage festhält. Solange c und d sich berühren, 
ist der Ruf- und Sprechstromkreis des Apparates mit der Leitung 
verbunden. Nach Aufhängen des Hörers wird die Klinke a wieder 
in ihre Ruhelage zurückgeführt, die Kontaktfedern c, d getrennt 
und der Ruf- und Sprechstromkreis wieder abgeschaltet. Bei Be­
stellungen ist auf diese Eigenschaft der Linienwähler besonders 
zu achten. 

Stöpsel- und Kurbellinienwähler kommen vorzugsweise in 
kleineren Anlagen zur Verwendung, bei denen einfache Aus­
führung und niedriger Preis zur Bedingung gemacht sind. Höheren 
Anforderungen entsprechen die in Abb. 9 dargestellten Hebellinien­
wähler. Bei ihnen ist für jeden Leitungsanschluß ein beweglicher 
Hebel vorhanden. Beim Gebrauch ist das Mikrotelephon zur 
Hand zu nehmen und der Hebel der gewünschten Station umzu­
legen. Durch Auflegen des Mikrotelephons wird der umgestellte 
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Hebel selbsttätig entkuppelt, so daß er in die Ruhelage zurück­
springt. Wird ein zweiter Hebel umgelegt, so springt der zuerst 
betätigte Hebel stelbsttätig in die Ruhelage zurück. Der Anruf 
der gewünschten Station geschieht gleichfalls selbsttätig beim 
Umlegen des Hebels. 

Eine sehr verbreitete vollkommen selbsttätig wirkende An­
ordnung ist der Druckknopflinienwählel'. Der Apparat besitzt 

Abb.9. Hebellinienwähler. 

infolge seiner Konstruktion eine gedrängtere Form, als der Hebel­
linienwähler. Bei den abgebildeten Typen sind sämtliche beweg­
lichen Teile aus Metall hergestellt und auf Metallschienen mon­
tiert. Diese Ausführung sichert dem Apparat unbegrenzte Be­
triebssicherheit und Haltbarkeit. Apparate, deren Teile auf 
Holzschienen montiert sind, zeigen wegen der Veränderlichkeit 
dieses Materials sehr bald Störungen. Die Handhabung der Druck­
knopflinienwähler ist außerordentlich einfach. Man nimmt das 
Mikrotelephon zur Hand und drückt den Knopf der gewünschten 
Station ein, dadurch wird gleichzeitig der Rufstrom eingeschaltet. 
Der Knopf wird durch eine selbsttätige Sperrung festgehalten. 
Wird ein zweiter Knopf gedrückt, so tritt der zuerst gedrückte 
Knopf in seine Anfangsstellung zurück. Legt man nach be­
endigtem Gespräch das Mikrotelephon wieder auf die Gabel, so 
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wird der eingedrückte Knopf selbsttätig ausgelöst. Abb. 10 zeigt 
einen Druckknopflinienwähler für den Wandgebrauch. Diese 
Apparate werden bis zu 30 An­
schlüssen ausgeführt; es ist zwar 
möglich, die Apparate auch für 
40 und mehr Anschlüsse herzu­
stellen, aber nicht empfehlens­
wert, denn derartige Anlagen 
sind wegen der hohen Kosten 
nicht wirtschaftlich, außerdem 
ist die Bedienung schwierig wegen 
der Unübersichtlichkeit. Sobald 
die Zahl der Anschlüsse 30 über­
schreitet, empfiehlt es sich, eine 
Zentrale mit Handbetrieb oder 
eine automatische Zentrale zu 
beschaffen. Diese Ausführungen 
werden später beschrieben. 

Abb. lO. 

Druckknopflinienwähler. 

a) Einseitige Linienwähleranlagen. 

Wenn eine Station nach vielen Richtungen sprechen soll, 
ohne daß ein gegenseitiger Verkehr der übrigen Apparate unter­
einander gewünscht wird, so verwendet man die in Abb. 11 dar-

Abb. 11. Einseitige Linienwähleranlage. 

gestellte einseitige Linienwähleranlage. Die Hauptstation erhält 
einen Linienwähler mit so viel Anschlüssen, wie Seitenstationen 
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vorhanden sind. Wenn die Seitenstationen die Hauptstation an­
rufen sollen, so sind sie mit Sperrknöpfen (s. S. 7) auszurüsten, 
die beim Niederdrücken in dieser Lage gesperrt und durch Auf­
hängen des Hörers wieder selbsttätig ausgelöst werden. 

b) Vielseitige Linienwähleranlagen. 

In Abb. 12 ist eine Linienwähleranlage für uneingeschränkten 
Verkehr sämtlicher Stationen untereinander dargestellt. In 
größeren Anlagen ist es nicht immer notwendig, daß sämtliche 
Apparate miteinander verkehren. Man beschränkt daher die Zahl 

1!! !!> !lW1 1 II ~ S lH?/IN/l , 1 • S 

Abb. 12. Vielseitige Linienwähleranlage. 

der Anschlüsse für die einzelnen Stationen auf das notwendigste 
Maß. Um die Verbindungsmöglichkeiten zu bestimmen, fertigt 
man eine Tabelle an, in welche die gewünschten Verbindungs­
möglichkeiten in der nebenstehend dargestellten Weise eingetragen 
werden. Die so gefundene Anzahl der Anschlüsse wird nach oben 
auf 5 und 10 entsprechend den gebräuchlichen Typen abgerundet. 

c)Linienwähler mit Geheimverkehr. 

Bei den eben beschriebenen Linienwähleranlagen kann es 
vorkommen, daß ein Gespräch von einem Dritten mitgehört wird, 
wenn dieser sich zufällig in die von zwei sprechenden Stationen 
benutzte Leitung schaltet. Dieser übelstand wird im allgemeinen 
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mit in Kauf genommen, da im internen Geschäftsbetriebe keine 
Geheimnisse zu machen sind. Schlimmer ist es, wenn die Lei­
tungen mangelhafte Konstruktion und Isolation besitzen. Es 
tritt dann das Mitsprechen in jeder Leitung auf, wodurch der 
Betrieb der Anlage unmöglich gemacht werden kann. Man achte 
deshalb darauf, daß nur induktionsfreies Kabel Verwendung findet. 
Bei diesem sind die einzelnen Adern mit einer Staniolhülle um­
geben, welche die induzierten Ströme kurz schließt. Noch besser 
ist es, doppeladrige- Kabel zu verwenden. Es gibt eine Anzahl 
von Schaltungen und Konstruktionen für Geheimvel'kehr, die 
diesen ohne Mehraufwand von Leitungen zu erreichen suchen. 
Die Apparate besitzen Einrichtungen, die ein summendes Ge­
räusch im Telephon verursachen, wenn sich ein anderer in die 
in Betrieb befindliche Leitung einschaltet. Derartige Apparate 
haben aber keine Verbreitung gefunden, weil sie umständlich zu 
bedienen und leicht Störungen ausgesetzt sind. Um einen absolut 
zuverlässigen Geheimverkehr zu erreichen, müssen die Apparate 
mit Anruforganen ausgestattet sein, die sämtlich miteinander 
durch eine direkt geführte verdrillte Doppelleitung in Verbindung 
stehen. Die Doppelleitungen besitzen keinerlei Abzweigungen und 
endigen in jedem Linienwählerapparat lediglich in dem Ruforgan 
mit dem dazugehörigen Verbindungsknopf. Als Rufzeichen ver­
wendet man Schauzeichen oder Glühlampen. Die Schauzeichen 
sind kleine elektromagnetische Apparate, welche bei Betätigung 
in ähnlicher Weise wie die Tableaus der Haustelegraphen eine 
Schaufahne hinter einem Fenster erscheinen lassen. An Stelle 
der Schauzeichen werden zuweilen auch Glühlämpchen verwendet. 
Linienwähler mit Glühlampenanruf sind verhältnismäßig teuer. 
Da der Geheimverkehr in den meisten Fällen nur für die oberen 
Beamten eines Geschäftes erwünscht ist, so genügt es, wenn nur 
diese Linienwähler mit so viel Glühlampen ausgestattet werden, 
wie Geheimverbindungen verlangt werden, während die übrigen 
Apparate nur je eine Glühlampe und die normalen Verbindungs­
knöpfe erhalten. Die Bedienung der Geheimlinienwähler unter­
scheidet sich dadurch von den normalen, daß auch die gerufene 
Station einen Knopf, und zwar den durch das Schauzeichen oder 
die Glühlampe gekennzeichneten drücken muß. 
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3. Zentraltelephonanlagen. 

a) R ein e Zen t r a 1 a n 1 a ge n. 

Telephonanlagen mit Zentralbetrieb finden überall dort An­
wendung, wo die Zahl der Apparate den Linienwählerbetrieb 
nicht mehr gestattet. Im Gegensatz zu den später zu beschrei­
benden Anlagen mit vollautomatischem Betrieb erfordern die 
Zentralanlagen mit Handbetrieb die Tätigkeit einer Person, welche 
die Verbindungen der Teilnehmer herstellt. Wenn die Zentrale 
von einer Person im Nebenamte bedient werden kann, so ist es 
oft vorteilhafter, auch kleinere Anlagen von ;) bis 30 Teilnehmern 
als Zentralanlagen herzustellen, da dann die Anschaffungskosten 

Abb. 13. Anrufklappe. 

wegen der einfacheren Leitungsführung und 
der geringeren Kosten der Apparate oft wesent­
lich geringer sind als bei den Linienwähler­
anlagen. Eine Telephonzentrale besitzt außer 

Abb.15. GlÜblampenscbiene. 

Abb.14. Schiene mit Rückstellklappen. 

dem Bedienungsapparat Anruf- und Verbindungsorgane. Als Anruf­
organe unterscheidet man Fallklappen , Schauzeichen und Glüh­
lampen. Für die einfachsten Zentralen kommen Anrufklappen, 
Abb.13, zur Anwendung, während Schauzeichen oder Rückstell­
klappen, Abb. 14, und Glühlampen, Abb. 15, nur für größere An­
lagen und Ämter angewendet werden. Fallklappen müssen von 
Hand zurückgestellt werden, während die Rückstellklappen und 



- 14 -

Glühlampen selbsttätig beim Einstecken des Stöpsels in die Ruhe­
lage zurückkehren. Rückstellklappen und Glühlampen ermög­
lichen daher eine schnellere Bedienung als Fallklappen. Als Ver­
bindungsorgane unterscheiden wir Klinken, Abb. 16, Hörschlüssel, 
Abb.17, und Stöpsel, Abb. 18. Die Klinken werden im Schrank 

Abb.16. 
Klinke mit Stöpsel. 

korrespondierend zu den Ruforganen ange­
ordnet. Sie stehen mit diesen und den zu den 
Teilnehmerapparaten führenden Leitungen in 
Verbindung. Die Hörschlüssel haben den 

Abb.17. Abb.18. 
HörschlüsseJ. Schrankstöpsel. 

Zweck, den Bedienungsapparat mit den Stöpseln zu verbinden. Je 
zwei Stöpsel sind durch eine leitende Schnur miteinander verbunden, 
sie werden in die Klinken eingeführt, ihre stromleitenden Teile 
kommen dadurch mit den Federn der Klinken in Berührung und 
stellen die elektrische Verbindung zweier Teilnehmerleitungen her. 
Stöpsel und Hörschlüssel werden auf einer gemeinsamen Platte, dem 
sogenannten Stöpselbrett angeordnet, Abb. 19. Der Vorgang bei der 
Bedienung eines Zentralumschalters ist der folgende: Ein Teil­
nehmer ruft an. Die zugehörige Klappe fällt, die Bedienung 
steckt einen Stöpsel, den Rufstöpsel, in die zugehörige Klinke, 
schaltet den Apparat des Teilnehmers durch Umlegen des Hör­
schlüssels in die Stöpselleitung und fragt ab. Der Teilnehmer 
nennt die gewünschte Verbindung , die Bedienung steckt den 
zum Abfragestöpsel gehörigen Verbindungsstöpsel in die Klinke 
der gewünschten Leitung, legt den Hörschlüssel um und gibt das 
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Rufzeichen. Bei dem gewünschten Teilnehmer ertönt die Rufglocke, 
er nimmt seinen Hörer zur Hand, und das Gespräch kann beginnen. 
Um der Zentrale ein Zeichen zu geben, wenn das Gespräch beendigt 
ist, bleibt in kleineren Zentralen die Rufklappe eines der beiden 

Abb. 19. Stöpselbrett eines Rückstellklappenschrankes 
mit automatischen Schauzeichen. 

verbundenen Teilnehmer im Stromkreise und fällt also beim Ab­
läuten, in größeren Zentralen werden besondere Schlußklappen an­
gebracht, die den Stöpselpaaren zugeordnet sind. Die Teilnehmer 
haben nach beendetem Gespräch abzuläuten, wodurch die Schluß­
klappen fallen und den Schluß des Gespräches an­
zeigen. Diese Anordnung ist nur bei den einfachsten 
Zentralen g~bräuchlich. In größeren Anlagen, bei 
denen höhere Anforderungen an die Schnelligkeit 
der Bedienung gestellt werden, verwendet man 
selbsttätige Schlußzeichen, die erscheinen, sobald 
der Teilnehmer seinen Hörer anhängt. Klappen- und 
Schauzeichenschränke erhalten für diesen Zweck 
Schauzeichen , Abb. 20. Glühlampenschränke be­

Abb.20. 
Schauzeichen für 

Gesprä.chs­
überwachung. 

sitzen zwei besondere, den Verbindungsstöpseln zugeordnete Glüh­
lampen, die einzeln von je einem verbundenen Teilnehmer betätigt 
werden. Die Bedienung kann so jederzeit kontrollieren, ob und 
welcher Teilnehmer seinen Hörer abgenommen bzw. angehängt hat. 

Bei Schränken mit geringer Teilnehmerzahl, unter 20, ver­
wendet man an Stelle der Stöpsel und Schnüre auch feste Schalter. 
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Diese müssen allerdings der Anzahl der Verbindungsmöglichkeiten 
entsprechen. Sie sind etwas teurer in der Herstellung, im Be­
triebe aber billiger, weil die Stöpsel schnüre , die wegen der Ab­
nutzung häufiger erneuert werden müssen, wegfallen. Abb. 21 zeigt 
einen solchen Schrank mit festen Schaltern. 

An Stelle der Tasten werden diese Schränke auch mit Hebeln 
oder Drehschaltern ausgerüstet, die den Drucktasten in ihrer 
Wirkung in bezug auf die Herstellung der Verbindungen völlig 
gleichen. 

Zum Betriebe von Zentralanlagen gehören Telephonapparate 
einfachster Konstruktion in Ausführungen für Wand und Tisch. 

Abb.21. 
Ta8tenschrank für 20 Teilnehmer, 

mit einer Abfrage - und sechs Verbindungsreihen. 
1: 10. 

Die innere Anordnung entspricht den durch die Bauart der Zen­
trale gestellten Forderungen. Diese Apparate werden nach der 
Art der Mikrophonspeisung in solche mit Orts - und Zentral­
batteriebetrieb unterschieden. Bei Apparaten mit Ortsbatterie­
betrieb ist bei jedem eine kleine aus 1 bis 2 Elementen be­
stehende Batterie aufgestellt. Anlagen mit Zentralbatterie erhalten 
nur eine Batterie, von der sowohl der Schrank als auch die 
Mikrophone der Teilnehmer gespeist werden. Apparate mit Orts­
batterie werden unterschieden in solche mit Batterieltnruf für 
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Hausanlagen und Apparate mit Induktoranruf für Anlagen mit 
größeren Entfernungen. Bei Batterieanruf drückt man auf einen 
Knopf, während man bei Induktoranruf mit einer Kurbel eine 
kleine Dynamomaschine - den Induktor - dreht, die den er­
forderlichen Rufstrom erzeugt. Die Apparate für Zentralbatterie­
betrieb finden ausschließlich in Zentralen mit Glühlampenbetrieb 
Verwendung. Zum Anruf hebt man lediglich den Hörer oder 

1( ) I n 
.. tJ tel"'" weB .... 

:[i99999] 

Abb.22. Zentralanlage mit Fallklappenschrank und Batterieanruf. 

das Mikrotelephon ab, während das Schlußzeichen in der Zentrale 
bei Auflegen des Hörers selbsttätig gegeben wird. Diese Type 
stellt also die vollkommene Ausführung von Telephonapparaten 
dar, weil sie schnellste Bedienung gestattet. In Abb.22 ist 
eine einfache Zentralanlage mit Fallklappen und Batterieanruf 
dargestellt. Diese Anlagen besitzen die einfachste Leitungs­
führung. .Änderungen und Verlegungen von Stationen können ohne 
Schwierigkeiten vorgenommen werden. 

b) Gemischte Zentral- und Linienwähleralllagen. 

Der Betrieb der Zentralanlagen mit Handbetrieb ist von der 
Anwesenheit einer Person für die Bedienung des Zentralumschalters 
abhängig. Außer der Geschäftszeit ist die Anlage daher außer 
Betrieb. In größeren Geschäften besteht aber häufig das Be­
dürfnis, daß einzelne Stellen zuweilen auch außer der Geschäfts­
zeit miteinander telephonisch verkehren können. In solchen 
Fällen werden diese Bureaus miteinander durch eine Linienwähler­
anlage direkt verbunden. Um nun nicht zwei Apparate für den 

Be c k man n, Haus- und Geschäfts - Telephonanlagen. 2 
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Zentral- und den Linieuwählerverkehr aufstellen zu müssen, erhalten 
diese Linienwähler eine sogenannte Zentralklinke, die durch einen 
Linienwählerknopf betätigt wird, und einen zweiten Wecker, der 
einen von den normalen Linienwählern verschiedenen Klang hat. 
Der Verkehr mit den Linienwählerstationen spielt sich in der 
eben beschriebenen Weise ab. Wenn die Zentrale anruft, so ist der 
"Zentralknopf" niederzudrücken. Wenn die Zentrale Zentral­
batteriebetrieb hat, so ist es zweckmäßig, auch die Linienwähler 
für Zentralbatterie einzurichten. Die ganze Anlage wird dann 
von einer gemeinsamen Batterie aus betrieben. 

c) Vollautomatische Zentralumschalter. 

Die Abhängigkeit des Betriebes der Zentralanlagen von der 
Bedienung durch eine Person hat den weiteren Nachteil, daß die 
Verbindungen nicht immer mit der gewünschten Schnelligkeit 
ausgeführt werden. Eine einzelne Person kann selbstverständlich 
immer nur eine Verbindung nach der anderen herstellen. Rufen 
mehrere Teilnehmer gleichzeitig an, so müssen einzelne so lange 
warten, bis sie an die Reihe kommen. Die Bedienung wird natür­
lich zunächst die Anrufe erledigen und erst nachher die Trennung 
der Verbindungen. Iufolgedessen muß ein Teilnehmer, der nach 
einem Gespräch sofort eine neue Verbindung wünscht, zur Zeit 
starken Betriebes oft längere Zeit warten. Hierzu kommen 
noch die versehentlich oder durch Mißverständnis hergestellten 
falschen Verbindungen, welche die Unvollkommenheiten einer 
Zentralanlage mit Handbetrieb kennzeichnen. Es soll damit nicht 
gesagt sein, daß Telephon - Zentralanlagen mit Handbetrieb zu 
verwerfen seien. In Anlagen mit schwachem Verkehr werden diese 
Übelstände in geringerem Maße oder gar nicht auftreten. 

In Amerika versuchte man zuerst, sich von dem Handbetrieb 
durch Herstellung vollautomatischer Zentralen unabhängig zu 
machen. Diese Zentralen wurden im Laufe der Zeit zu hoher 
Vollkommenheit ausgebildet. Es gibt deren heute bereits solche 
mit 10000 und mehr Teilnehmern. Im Laufe der letzten Jahre 
wurden diese vollautomatischen Zentralen auch von deutschen 
Firmen eingeführt. Gestützt auf die amerikanischen Konstruktionen, 
hat man die Apparate zu solcher Vollkommenheit gebracht, daß 
sie einen sicheren Betrieb gewährleisten. Die Apparate gleichen 
äußerlich den Stationen für Zentralbatteriebetrieb. Sie sind mit 
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einem Nummernschalter (Abb. 23) ausgerüstet, welcher die auto­
matisch wirksame Kontakteinrichtung betätigt. Die um ihre 
Achse drehbare Wählscheibe besitzt zehn mit den Ziffern 0 bis 9 
bezeichnete Öffnungen. Bei der Betätigung hebt man das Mikro­
telephon vom Gabelständer , steckt einen 
Finger in die der gewünschten Nummer 
entsprechende Öffnung und dreht die 
Scheibe bis zu einem Anschlag. Nach dem 

Abb.23. Nummernschalter. Abb.24. Strowger-Wähler 
mit Kontaktsatz. 

Loslassen läuft die Scheibe selbsttätig in die Ruhelage zurück. 
Bei mehrstelligen Zahlen ist das Verfahren so oft zu wiederholen, 
wie die Zahl Stellen hat. Durch das Abheben des Mikrotelephons 
wird der Strom eingeschaltet, der die Relais und Schaltwerke 
der Zentrale betätigt. Die von der ablaufenden Wählscheibe 
hervorgerufenen Stromunterbrechungen bewirken , daß sich die 
Schaltwerke (Abb. 24) in der Zentrale auf die Leitung des ge­
wünschten Teilnehmers einstellen. Dieser wird bei einigen Systemen 
selbsttätig angerufen, bei anderen durch wiederholtes Drehen der 
Scheibe. 

Abb.25 zeigt das innere Stromlaufschema einer automatischen 
Zentrale in prinzipieller Darstellung. Sobald der Teilnehmer 
seinen Sprechapparat abhebt, stellt der erste Wähler, der so­
genannte Anrufsucher, seinen Hebel auf die Leitung des rufenden 

2* 
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Teilnehmers; bei der ersten Drehung der Wählerscheibe wird der 
mit dem Anrufsucher verbundene erste Gruppenwähler betätigt, 

~ 
~ 

F=G--------I;::: 
~~ 

~ 
r~ 

T 
::;: 

~ 

i 

er stellt seinen Kontakthebel 
auf die der Zahl der gegebenen 
Kontakte entsprechende Lei-

!-. 

tung, welche zu einem Wähler 
der nächsten Gruppe führt. 
Bei abermaliger Kontaktge bung 
wird dieser Wähler in derselben 
Weise betätigt, und so fort, bis 
schließlich die Leitung des 
gewünschten Teilnehmers ge­
funden ist. Ganz so einfach 
wie das Schema Abb. 25 sieht 
nun die Schaltung eines auto­
matischen Amtes nicht aus. Es 
ist noch eine große Anzahl 
von Relais, automatischen 
Schaltvorrichtungen und Hilfs­
leitungen vorhanden, die die 
Sperrung, Verbindung und nach 
beendetem Gespräch die Aus­
lösung der betätigten Systeme 
bewirken. Die eingehende Be­
schreibung dieser Einrichtun­
gen würde den Rahmen des 
vorliegenden Werkchens weit 
überschreiten. Es sei daher 
auf das Werk "Die Selbst­
anschluß - und Wählereinrich­
tungen im Fernsprechbetriebe" 
von A. Kruckow verwiesen 1). 

~ 1 In Abb. 26 und 27 sind zwei 
~ ~ Apparate für vollautomatische 

ll· 

t, Betriebe dargestellt. 
Der Verkehr zweier Teilnehmer ist völlig geheim. Das Ge­

spräch kann durch andere weder mitgehört, noch gestört werden. 
Ist eine Leitung bereits von einem anderen Teilnehmer besetzt, 

1) Braunschweig 1911 bei Friedr. Vieweg & Sohn .. 
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so wird dies durch ein charakteristisches Summen im Telephon 
des Rufenden angezeigt. Die Verbindung wird durch Auflegen 
der Hörer sofort getrennt, so daß der Teilnehmer sich im nächsten 
Augenblick eine neue Verbindung herstellen kann. In Abb.28 

Abb.26. Vollautomatische Tischstation. 

Abb.27. VollautoJllatilche WandltatioD. 

ist eine vollautomatische Zentrale dargestellt. Ihre wichtigsten 
Organe sind die Wähler Abb. 24. Diese besitzen elektrisch gesteuerte 
Hebelarme, die, durch Magnete um eine Achse gedreht, über die 
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Abb.28. Vollautomatische Telephonzentrale für 200 Anschlüsse, 
erweiterungsfähig für 300. 

Abb.29. Auswechselung eines Wählers in einer vollautomatischen Zentrale. 
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mit den Leitungen in Verbindung stehenden Kontakte streifen und so 
die Verbindungen der Teilnehmerleitungen herstellen. Alle übrigen 
Umschaltungen werden durch Relais hergestellt, die in Abhängig­
keit voneinander und von Kontakten der Wähler gesteuert werden. 

Der Betrieb wickelt sich außerordentlich schnell ab. Zur 
Herstellung einer Verbindung sind nur 3 bis 4 Sekunden erforder­
lich. Die Leitungsfübrung gleicht derjenigen der Zentrale mit 
Handbetrieb. Von jeder St~tion führen zwei Leitungen zur Zen­
trale, so daß die Verlegung von Stationen keine Schwierigkeiten 
bietet. Die Anlage wird von einer Akkumulatorenbatterie gespeist. 
Die Zentrale bedarf keiner Wartung. Störungen können eigent­
lich nur in den Wählapparaten vorkommen. Diese sind aber so 
eingerichtet, daß sie durch einen einfachen Handgriff, wie Abb. 29 
zeigt, auch von nicht sachkundiger Hand ausgewechselt werden 
können. Eine vollautomatische Telephonanlage ist überall da zu 
empfehlen, wo auf eine möglichst vollkommene und moderne Ein­
richtung und möglichst präzise und schnelle Abwickelung des 
Verkehrs Wert gelegt wird. 

B. Posttelephonanlagen. 

1. Reine Postnebenstellenanlagen. 

Postnebenstellen sind Telephonstationen mit Einrichtung für 
Fernbetrieb, die an eine oder mehrere zum öffentlichen Telephon­
amt führende Leitungen angeschlossen werden können. Nach 
der Verfügung des Reichspostamtes vom 7. Juli 1900 dürfen fünf 
Nebenstellen an eine Amtsleitung angeschlossen werden. Wenn 
mehr Nebenstellen gewünscht werden, so sind entsprechend mehr 
Amtsleitungen, für jede weiteren angefangenen fünf Nebenstellen 
je eine zu legen. Die Post richtet derartige Anlagen ein und 
verwendet zur Verbindung der Stationen untereinander und mit 
den Amtsleitungen Linienwähler oder Zentral umschalter. Das 
Linienwählersystem wird wegen der besonderen Anordnung der 
Apparate als Reihenschaltung bezeichnet. 

a) Reihenschaltung mit Linienwähler. 

Die Bezeichnung "Reihenschaltung" ist darauf zurückzufübren, 
daß die Amtsleitung der Reihe nach an alle Apparate geführt 
wird, welche mit dem Amt in Verkehr treten sollen. Jeder 
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Apparat hat eine Anzahl von Druckknöpfen, von denen einer, der 
Postumschalter , für die Verbindung des Apparates mit der Post 
bestimmt ist. Neben diesem Schalter ist ein Schauzeichen an­
geordnet. Das ist ein kleiner elektromagnetischer Apparat 
(Abb.30), der ein weißes Kreuz hinter einer Glasscheibe zeigt, 

wenn der Apparat mit dem Amt verbunden ist. 
Sind mehrere Amtsleitungen vorhanden, so sind ent­
sprechend mehr Amtsschalter und Schauzeichen 
angebracht. Die übrigen Knöpfe dienen zur Ver­
bindung der Stationen untereinander nach Art des be-Abb.30. 

Schauzeichen. schriebenen automatischen Druckknopflinienwählers 
(S. 8 u. 9). Die Schaltung dieser Stationen ist so, daß 

immer nur eine mit dem Amt sprechen kann, und zwar sind die 
hinter der Station liegenden Apparate von der Amtsleitung ge­
trennt. Aus diesem Grunde führt man die Amtsleitung zunächst 
zum Chef und von diesem zu den jeweilig nachgeordneten Be­
amten. Die Apparate sind mit einer sogenannten Rückfrage­
einrichtung ausgerüstet. Diese hat den Zweck, die Amtsleitung 
so lange zu sperren, bis eine während des Amtsgespräches not­
wendige Rückfrage über den Linienwähler erledigt ist. Für die 
Dauer des Amtsgespräches zeigen sämtliche Schauzeichen das 
weiße Kreuz. Die Reihenschaltung hat den Vorzug, daß jede 
Nebenstelle das Amt direkt anrufen kann. Anrufe vom Amt 
werden von der HauptsteIle, bei der sich der Amtswecker befindet, 
mittels des Linienwählers an die gewünschte Stelle weitergegeben. 
Diese schaltet sich durch Druck auf den Amtsknopf in die Leitung. 

b) Zentralumschalter für Postnebenstellen. 

Neben den Reihenschaltungsapparaten verwendet die Post 
verschiedene Typen von Zentral umschaltern mit Handbetrieb für 
Nebenstellenanlagen. Der in Abb. 31 dargestellte kleine schnur­
lose Zentralumschalter ist für eine Amtsleitung und zwei Neben­
stellen bestimmt. Die letzteren sind normale Postapparate. Der 
Schrank besitzt für den Anruf Fallklappen. Das zur Bedienung 
bestimmte Mikrotelephon wird durch oberhalb der Fallklappen 
angeordnete Druckknöpfe eingeschaltet. Durch Aufhängen des 
Mikrotelephons auf den Hakenumschalter werden sie wieder aus­
gelöst. Unterhalb der Klappen sind zwei Hebelumschalter an­
geordnet. Sie besitzen gegenseitige Sperrung, so daß immer nur 
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ein Schalter betätigt werden kann. Der links befindliche Hebel 
ist für die Verbindung des Amtes mit den Nebenstellen bestimmt. 
Durch Umlegen des Hebels 
nach oben oder unten wird 
eingeschaltet. Der zweite 
Hebel kann nur nach unten 
umgelegt werden und dient 
zur Verbindung der beiden 
Nebenstellen. Entsprechend 
den verschiedenen Arilts­
schaltungen führt die Post 
verschiedene Typen dieser 
kleinen Schränke, die aber 
im Prinzip den beschriebe­
nen gleichen. Für größere 
Anlagen verwendet die 
Reichspost Standschränke. 
Diese gleichen im Prinzip 
dem beschriebenen Zentral­
umschalter mit Handbetrieb. 
Sie besitzen Rückstell­
klappen, die beim Ein­
führen des Stöpsels selbst­
tätig zurückgestellt werden. 
Den Stöpselpaaren sind für 

Abb.31. Schnurloser Zentralumschalter für 
eine Amtsleitung und zwei Nebenstellen. 

Modell der Reichspost. 

die Gesprächsüberwachung selbsttätig wirkende Schauzeichen zu­
geordnet. Der Betrieb entspricht dem eines normalen Zentral­
umschalters. 

2. Gemischte Post- und Haustelephonanlagen (Janusanlagen). 

In vielen Fällen besteht das Bedürfnis, neben den Post­
telephonstationen auch noch solche für den rein privaten Ver­
kehr aufzustellen. Diejenigen Stellen, die sowohl mit den Post­
als auch mit den Hausapparaten sprechen, mußten früher zwei 
Apparate in Gebrauch haben. Diese umständliche und platz­
raubende Einrichtung findet man heute noch vielfach im Auslande. 
Es kommt sogar vor, daß in einem Bureau drei bis vier Apparate 
nebeneinander aufgesteUt sind, wenn in der betreffenden Stadt 
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mehrere Telephongesellschaften bestehen. Die Deutsche Reichspost 
ist als erste auf diesem Gebiet, den praktischen Bedürfnissen 
Rechnung tragend, vorgegangen, indem sie die Verschmelzung der 
Post- und Privattelephonanlagen gestattete, unter der Bedingung, 
daß die technischen Einrichtungen der doppelseitig zu benutzenden 
Apparate derart getroffen werden, daß unerlaubte Verbindungen 
zwischen nicht gebührenpflichtigen Apparaten und den amtlichen 
Leitungen nicht möglich sind. Die Ausführung dieser Anlagen 
ist der privaten Industrie unter der Bedingung gestattet, daß die 
technischen Einrichtungen den Vorschriften des Reichspostamtes 
entsprechen. Die Pläne der beabsichtigten Schaltungen müssen 
dem Reichspostamt vorgelegt und von diesem genehmigt werden. 
Es ist einleuchtend, daß die praktische Ausnutzung des Telephons 
durch diese Bestimmungen im höchsten Maße gefördert wird. 
Ein und derselbe Apparat kann für Post- und Privatgespräche 
benutzt werden. Bedingung ist, daß die Sprechstellen sich auf 
einem zusammenhängenden Grundstück befinden. Sollen auch auf 
anderen Grundstücken befindliche Sprechstellen mit in den Post­
verkehr eingezogen werden, so sind hierfür besondere Bestimmungen 
zu berücksichtigen. Diese Sprechstellen heißen "außenliegende". 
Die Herstellung der Verbindungsleitungen und die Lieferung der 
Apparate darf nur durch die Reichspost erfolgen. Aufstellung 
eines zweiten Privatapparates neben der außenliegenden Neben­
stelle ist zulässig. Außenliegende Privatstellen können durch 
private Leitungen mit anderen Grundstücken verbunden werden, 
es ist jedoch die Zustimmung der Postbehörde hierzu einzuholen. 
Durch die selbsttätige Rückfrageeinrichtung, mit welcher derartige 
Apparate ausgerüstet werden, ist während des Postgespräches eine 
Rückfrage in der Privatanlage möglich, ohne daß der Apparat 
aus der Hand gelegt .m werden braucht. Ein Druck auf einen 
Knopf genügt, um den Apparat sofort mit irgend einem Apparat 
des Privatnetzes zu verbinden. Die Postleitung ist während der 
Rückfrage selbsttätig gesperrt. 

Bevor wir auf dieses verhältnismäßig komplizierte Gebiet, das 
durch zahlreiche Bestimmungen der Reichspost genau umgrenzt 
ist, näher eingehen, seien zunächst die verschiedenen Arten der 
Postnebenstellen, einschließlich der reichseigenen Nebenstellen, 
ihre Verbindungsmöglichkeiten und ihre Wirkungsweise näher 
erläutert. 
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Wir unterscheiden folgende Post~ und Privat~ Sprechstellen: 

1. Reichseigene Hauptstelle, direkt mit dem Amt ver~ 

bunden mittels reichseigener Leitung, Lieferung nur durch die 
Reichspost. 

2. Reichseigene Nebenstelle, wird mit dem Amt direkt 
(Reihenstation) oder mittels einer reichseigenen Umschaltevorrich~ 
tung (Zentrale) verbunden, die auch den Verkehr der Nebenstellen 
untereinander vermittelt. Lieferung nur durch die Reichspost. 

3. Private Hauptstelle, wird mit dem Amt direkt durch 
reichs eigene Leitung, mit privaten Nebenstellen über Privat~ 

leitungen, mit außenliegenden Nebenstellen (s. NI'. 4) über reichs~ 
eigene Leitungen verbunden. Lieferung durch die Post, zweiter 
privater Haupt- (Ergänzungs-) Apparat für die Bedienung der 
Hauptstelle Bedingung. (In diesem Falle wird der reichseigene 
Postapparat nur als Kontrollapparat benutzt.) 

4. Außenliegende reichseigene Nebenstelle, durch 
reichseigene Leitungen mit der privaten Umschaltestelle verbunden, 
zulässiger Verkehr mit der privaten Hauptstelle, privaten N eben­
stellen, privaten Janusnebenstellen und innenliegenden Privat~ 

stellen, Lieferung nur durch die Reichspost, Aufstellung eines 
zweiten Privatapparates, der mittels eines von der Reichspost zu 
liefernden Umschalters an Stelle des reichseigenen Apparates 
verbunden werden kann, zulässig. 

5. Private Nebenstelle, durch private Leitungen mit einer 
privaten Umschaltestelle zu verbinden, verkehrt mit der privaten 
Hauptstelle, mit der reichseigenen außenliegenden Nebenstelle und 
mit den anderen privaten Nebenstellen, Lieferung nur durch 
Privatfirmen. 

6. Private Janus-Haupt- oder -Nebenstelle, durch 
private Leitungen mit der privaten Umschaltestelle verbunden, 
verkehrt mit privaten Hauptstellen , außenliegenden reichseigenen 
Nebenstellen, mit privaten Nebenstellen, privaten Janusneben­
stellen und Privatstellen. Wenn der Verkehr mit einer außen­
liegenden Privatstelle gewünscht ist, so muß ein besonderer 
Privatapparat aufgestellt werden. Lieferung durch Privatfirmen. 

7. Innenliegende Privatstelle, durch private Leitungen 
mit der privaten Umschaltestelle verbunden, verkehrt mit reichs­
eigenen außenliegenden Nebenstellen, privaten Nebenstellen , pri-
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vaten Janusnebenstellen, Privatstellen und außenliegenden Privat­
stellen. Lieferung durch Privatfirmen. 

8. Außenliegende Privatstelle, mit der privaten Um­
schaltestelle durch private Leitung verbunden, wenn die Apparate 
auf demselben Grundstück liegen, befinden sich die Privatapparate 
auf verschiedenen Grundstücken, so ist eine reichspostamtlich 
genehmigte Privatleitung zu ziehen, verkehrt mit innenliegender 
Privatstelle und mit anderen außenliegenden Privatstellen. Liefe­
rung durch Privatfirmen. 

9. Querverbindungen zwischen Umschaltestellen gelten 
nicht als zahlungspflichtige Nebenstellen, Herstellung für Um­
schaltestellen auf demselben Grundstück durch Private, für ge­
trennte Grundstücke durch die Reichspost oder mit reichspost­
amtlicher Genehmigung durch Privatfirmen. 

Näheres über Gebühren siehe gesetzliche Bestimmungen 
Kap. F. 

a) Reihenschaltung für Privatnebenstellenanlagen 
(J anusreihenschal tung). 

Die private Reihenschaltung entspricht im Prinzip durchaus 
der auf S. 23 beschriebenen und von der Reichspostverwaltung 
angewendeten Reihenschaltung. Die Schaltung hat wegen ihrer 
Vorzüge große Verbreitung gefunden, weil sie den Bedürfnissen 
kleinerer und mittlerer Geschäfte vorzüglich angepaßt ist. Bevor 
wir auf die Beschreibung der sehr verschieden ausgeführten Appa­
rate näher eingehen, sei zunächst die Betriebsweise einer normalen 
Reihenschaltungsanlage dargestellt: 

1. Anruf der Hauptstelle vom Amt. Der Wecker der 
Hauptstelle ertönt. Die Hauptstelle hebt das Mikrotelephon ab 
und spricht mit dem anrufenden Teilnehmer. 

2. Anruf einer Nebenstelle vom Amt. Der Wecker der 
Hauptstelle ertönt. Die Hauptstelle hebt ab und erfährt von 
dem rufenden Teilnehmer, welche Nebenstelle gewünscht wird. 
Die Hauptstelle ruft die gewünschte Nebenstelle über den Linien­
wähler an und sagt: "Bitte Post umschalten." (Sind mehrere 
Amtsleitungen vorhanden, so ist noch anzugeben, welche Amts­
leitung umzuschalten ist.) Die Nebenstelle drückt den Janusknopf 
nieder, und die Hauptstelle legt ihr Mikrotelephon auf. 
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3. Anruf des Amtes von der Haupt- oder einer N eben­
stelle. Das Amt kann von jedem Apparat aus ohne Mitwirkung 
der Hauptstelle gerufen werden; der Hörer ist abzuheben. Der 
Janusknopf einer nicht besetzten Amtsleitung ist einzudrücken 
und die Kurbel zu drehen, worauf sich das Amt meldet. Bei 
Ämtern mit Zentralbatterien fällt das Drehen der Induktor­
kurbel fort. 

4. Anruf der Reihenapparate untereinander. DieAppa­
rate sind untereinander durch ein normales Linienwählersystem 
verbunden. Zum Anruf drückt man auf den Knopf oder Hebel 
des gewünschten Teilnehmers (s. Kapitel "Linienwähler"). 

5. R ü c k fra gen. Ist während eines Postgespräches eine 
Rückfrage im Hause notwendig, so ist der betreffende Linien­
wählerknopf zu drücken, der Janusknopf wird dadurch teilweise 
ausgelöst, ohne daß das Amt das Schlußzeichen erhält. Nach 
beendeter Rückfrage ist der Janusknopf wieder einzudrücken, 
worauf der Linienwählerknopf ausgelöst wird. 

6. Mit hör e n. Ein Postgespräch wird durch die Betätigung 
der Schauzeichen angezeigt. Die zum Mithören berechtigten Appa­
rate sind zu diesem Zweck mit einem besonderen "Mithörknopf" 
ausgerüstet. Durch Einschalten desselben wird der Apparat in die 
besetzte Amtsleitung geschaltet, ohne daß es von dem sprechenden 
Teilnehmer bemerkt werden kann. Wünscht der Chef das Ge­
spräch zu unterbrechen und selbst weiter zu führen, so drückt er 
seinen Janusknopf ein, wodurch die Nebenstelle abgetrennt wird. 

7. Obergabe eines Postgespräches. Es kommt häufig 
vor, daß der anrufende Teilnehmer noch eine zweite Nebenstelle 
zu sprechen wünscht, oder daß die Verbindung eine andere N eben­
stelle als die aufgerufene betrifft. In einem solchen Falle ruft 
die angerufene Nebenstelle die gewünschte Stelle über Linien­
wähler an und teilt ihr mit: "Bitte Postleitung Nr .... ein­
schalten". Der Janusschalter der die Verbindung übergebenden 
Station ist während dieser Zeit automatisch auf Rückfrage ge­
stellt, die Amtsleitung also besetzt. Nach beendeter Mitteilung 
legt die übergebende Nebenstelle ihren Hörer auf, worauf der 
Janusschalter und der Linienwählerknopf wieder in die Ruhelage 
zurückspringen. Wenn die N ebenstellcnanlage an ein automatisches 
Amt angeschlossen ist, so muß die übergabe durch die Haupt-
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stelle vermittelt werden, da sonst die Amtsverbindung getrennt 
werden würde. 

8. Verkehr einer Postne bellstelle mit einer Privat­
stelle. Sind in einer privaten Nebenstellenanlage Apparate vor­
handen, die nicht mit dem Amt verkehren dürfen (Privatstellen), 
so ist das Linienwählersystem entsprechend größer zu bauen. 
Jeder Apparat besitzt so viel Druckknöpfe, als Nebenstellen und 
Privatstellen vorhanden sind. Die Apparate verkehren untereinander 
in der im Kapitel Linienwähler beschriebenen Weise. 

9. Verkehr mit außenliegenden Nebenstellen. Sind 
solche Apparate vorhanden, so wird ein besonderer sogenannter 
Beikasten angebracht, der die erforderlichen Ruf- und Schalt­
organe enthält. Der Beikasten wird am besten bei der Haupt­
stelle angebracht. Die außenliegenden Nebenstellen verkehren 
mit den innenliegenden durch Vermittelung der HauptsteIle. 

10. Nachtschalter. Da die Hauptstelle gewöhnlich nur am 
Tage besetzt ist und die außenliegende Nebenstelle in der Regel 
auch nachts mit dem Amt verkehren soll, so ist in dem Bei­
kasten ein besonderer sogenannter Nachtschalter angebracht, durch 
den die Amtsleitung dauernd mit den außenliegenden Nebenstellen 
verbunden wird, so daß diese ohne Hilfe der Hauptstelle mit dem 
Amt direkt verkehren kann. Die Nebenstellenanlage ist während 
der Nacht selbstverständlich ausgeschaltet. 

11. Botenknöpfe. Häufig besteht das Bedürfnis, besonders 
bei Apparaten der Chefs und Bureauvorsteher, den Bureaudienern 
durch eine Rufglocke ein Zeichen zu geben. Dies ist bei den 
beschriebenen Apparaten mit Linienwählern sehr leicht durch­
führbar, da die Linienwählerknöpfe ohne weiteres an die Leitung 
der Botenklingel angeschlossen werden können. 

b) Apparate für Reihehschaltung. 

In Abb.32 ist ein Reihenapparat mit Druckknopfbetrieb dar­
gestellt, wie diese Typen heute fast allgemein von der Privatindustrie 
hergestellt werden. Neben den besonders gefärbten Post - J anus­
knöpfen befinden sich die Schauzeichen, die den Betriebszustand 
d-er zugehörigen Amtsleitung anzeigen. Die Mikrotelephone be­
sitzen eine schwerere, den Postvorschriften entsprechende Aus-
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führung. Diese Apparate werden auch mit sogenannter Mithör­
einrichtung ausgestattet, welche es z. B. dem Chef ermöglicht, die 

Abb.32. JanuBwandstation mit 
Reihenschaltung für 3 A.mts­
leitungen und ö Privatstellen 
zum Anschluß an ein Zentral-

batterieamt. 

Postgespräche seiner Ange­
stellten mit anzuhören und 
eventuell selbst weiterzu­
sprechen. Reihenanlagen 
werden bis zu sechs Amts­
leitungen ausgeführt. Der­
artige Apparate müssen sehr 
sorgfältig hergestellt werden, 
damit wegen der sehr kompli­
zierten Konstruktion keine 
Störungen auftreten. In 
Abb.33 ist z. B. eine Janus­
reihenschaltungsstation für 
Tisch mit vier Amtsleitungs-

Abb.33. Janustischstation für Reihenschaltung, mit 4 Amtsleitungen, 
deren eine vorgeschaltet. so daß das Amt direkt unter Umgehung der 
Haus zentrale gerufen werden kann, 4 Mithöl'tasten, einer Zentralklinke, 

23 privaten Linienwähleranschlüssen und 2 Botenl'ufknöpfen. 
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tasten und 23 Privatleitungen dargestellt. Eine der Amtsleitungen 
ist vor die Privatzentrale geschaltet, so daß das Amt direkt gerufen 
werden kann. Die Station ist außerdem mit 4 Mithörtasten und 
zwei Botenknöpfen ausgerüstet. In Abb. 34 ist der Plan einer 
kompletten Janusreihenschaltungsanlage mit einer Amtsleitung, 
fünf Nebenstellen und Privatstellen dargestellt. 

c) Apparate für Parallelschaltung. 

Bei der Reihenschaltung hat jede der nacheinander mit der 
Amtsleitung verbundenen Stationen die Möglichkeit, die hinter 
ihr liegenden Apparate von der Amtsleitung abzutrennen und 
ihr Postgespräch zu stören. Dies wird oft als ein Vorteil, 
häufig aber auch als ein Nachteil empfunden. Von einzelnen 
Firmen werden deshalb seit einiger Zeit Apparate mit der soge­
nannten Parallelschaltung in den Handel gebracht, die eine Unter­
brechung der Amtsgespräche nicht gestatten. Ein Vorzug dieser 
Apparate ist der geringere Verbrauch an Leitungen und ein­
fachere Montage. Die Apparate sind mit einer mechanischen 
Sperrung des Amtsknopfes ausgerüstet. Durch diese Anordnung 
werden die Amtsknöpfe der besetzten Leitung aller übrigen Appa­
rate gesperrt, so daß also keiner von ihnen für Amtsgespräche 
auf der besetzten Leitung benutzt werden kann. Infolge der 
gedrängten Bauart sind diese Apparate, auch wenn sie für mehrere 
Amtsleitungen eingerichtet werden, verhältnismäßig klein, so daß 
sie z. B. als Tischapparate nur wenig Platz einnehmen. Diese 
für mehrere Amtsleitungen eingerichteten Apparate besitzen auch 
verschiedene zweckdienliche Einrichtungen: Die J anusknöpfe sind 
mechanisch derart untereinander verbunden, daß zeitweise nur 
ein Knopf betätigt werden kann, während die übrigen verriegelt 
sind. Bei einer Rückfrage während des Postgesprächs in der 
Hausanlage wird der eingeschaltete Janusknopf nur teilweise aus­
gelöst, so daß er als der benutze Amtsknopf leicht wiedererkannt 
werden kann. Wie bereits bei den Reihenapparaten beschrieben 
ist, bleibt auch bei diesen Apparaten die eingeschaltete Amts­
leitung während des Amtsgespräches besetzt. Nach der Rück­
frage ist der vorher betätigte Janusknopf wieder einzudrücken, 
worauf der Sprechapparat von der Hausanlage abgetrennt und 
wieder mit der Amtsleitung verbunden wird. 

Beckmann, Haus- und Geschäfts-Telephonanlagen. 3 
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Abb.35 zeigt den Leitungsplan einer Parallelschaltungsanlage 
für eine Amtsleitung und fünf Nebenstellen. Für außen liegende 
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Nebenstellen ist ein besonderer Beikasten (Abb. 36) bei der Haupt­
stelle anzubringen. Dieser besitzt eine der Anzahl der Amts-
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leitungen entsprechende Zahl von Druckknöpfen oder Hebel­
schaltern und Fallklappen. Ferner sind in ihm die sogenannten 
Nachtschalter, deren Wirkungsweise schon beschrieben worden ist, 

Abb.36. 
Beikasten für Parallelschaltung mit außenliegenden Nebenstellen. 

untergebracht. Der Beikasten ist bei der Station aufzustellen, 
die mit der Vermittelung der ankommenden Amtsgespräche beauf­
tragt ist. 

d) Zentralumschalter (Januszentralen) 
für Privatnebenstellenanlagen mit Handbetrieb. 

Die Zentralumschalter unterscheiden sich von den Reihen­
und Parallelschaltungen dadurch, daß sie immer einer Bedienung 
bedürfen. Die Leitungsführung ist einfacher, weil jede 8tation 
mit der Zentrale direkt verbunden wird. Die Janusnebenstellen 
erhalten zwei Doppelleitungen, während die Privatstellen nur mittels 
einer Doppelleitung anzuschließen sind. Die Januszentrale unter­
scheidet sich äußerlich von einem gewöhnlichen Zentralumschalter 
dadurch, daß für die Verbindung der Nebenstellen mit dem Amt 
verdeckte Schalter angeordnet sind, die nur diese eine Verbindungs­
möglichkeit besitzen, während für die Verbindung der Privat-

3* 
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und Nebenstellen untereinander die bereits beschriebenen Stöpsel 
und Schnüre Anwendung finden. Der Bedienungsapparat wird 
mit den Amtsleitungen durch verdeckte Schalter verbunden, 
während die Nebenstellen- und Privatleitungen in der bekannten 

Abb.37. 
Janusklappenschrank für eine Amtsleitung, 
5 Nebenstellen und 15 Privatstellen zum 

Anschluß an ein Ortsbatterieamt. 

Weise mittels Stöpsel und 
Hörschlüssel abgefragt wer­
den. In Abb. 37 ist ein Janus­
klappenschrank für 1 Amts­
leitung, 5 Nebenstellen und 
15 Privatstellen dargestellt. 
Abb. 38 zeigt einen größeren 
Janusschrank für 3 Amts­
leitungen, 15 Neben- und 
25 Privatstellen. Bei diesem 
Schrank sind die Ruforgane 
verdeckt angeordnet (Schau­
zeichen ). Schränke mit mehr 
als 50 Anschlüssen werden 
als Standschränke ausge­
bildet. Man verwendet bei 
derartigen größeren Anlagen 
vorteilhaft den Zentral­
batteriebetrieb. Als Ruf­
und Kontrollorgane erhalten 
die Schränke Glühlampen, 
durch die ein außerordent­
lich schneller und zuver­
lässiger Betrieb gewähr­
leistet wird. 

Da bei den Janusneben­
stellenschränken für jede 
mögliche Verbindung der 
Nebenstellen mit den Amts-

leitungen je ein Schalter vorhanden sein muß, so verlieren die 
größeren Schränke infolge der großen Anzahl von Janusschaltern 
an übersichtlichkeit. Eine wesentliche Verkleinerung des Tasten­
feldes ist durch die sogenannte Wanderhebelschiene (Abb.39) er­
reicht worden. Bei dieser Konstruktion wird nicht unmittelbar, 
wie bei den Janustasten, ein Knopf eingedrückt, sondern es wird 
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ein seitlich vorschiebbarer Hebel nach oben oder nach unten um­
gelegt, nachdem die Nummer der gewünschten Nebenstelle ein-

Abb.38. Janusschauzeichenschrank für 3 Amtsleitungen, 
15 Nebenstellen und 25 Privatstellen. 
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gestellt ist. Der Hebel wird vollkommen automatisch abgestellt, 
sobald die Teilu.ehmer ihren Hörer nach beendetem Gespräch 
anhängen. Auch die größeren Druckknopfschränke haben diese 
Einrichtung. Dadurch wird eine wesentliche Entlastung der die 

Ab1 G<1 

Abb.89. Wanderhebelschiene mit automatischer Abstellung. 

Zentrale bedienenden Personen erreicht, die Schnelligkeit der 
Bedienung wird größer, weil die Zentrale erfahrungsgemäß zuerst 
die rufenden Teilnehmer bedient und die Trennung der Verbin­
dungen erst zuletzt vornimmt. 

e) Januszentralumschalter mit halbautomatischem 
Betrie b (A u tojan usanlagen). 

Die technisch vollkommenste Einrichtung einer Januszentrale 
ist der Autojanusschrank. Er vereinigt in sich die Vorzüge der 
Janusreihenschaltung und der Januszentralen in hervorragender 
Weise. Bei der Janusreihenschaltung ist jeder Nebenstellen­
inhaber in der Lage, sich direkt ohne Beihilfe einer Mittelsperson 
mit dem Amt zu verbinden, bei den größeren Janu8schränken 
wird die Verbindung selbsttätig getrennt. Beide Eigenschaften 
besitzt der Autojanusschrank. Für die selbsttätige Auswahl und 
Verbindung einer freien Amtsleitung sind im Inneren des Schrankes 
Wähler nach Art der Fig.24 angeordnet, die in Tätigkeit treten, 
sobald ein Nebenstelleninhaber sein Mikrotelephon abhebt und 
den Janusknopf eindrückt. Nach beendetem Gespräch fällt der 
Wähler beim Auflegen des Mikrotelephons in die Ruhelage zurück, 
wobei die Verbindung von selbst getrennt wird. Die Bedienungs­
person hat beim Autojanusschrank lediglich für die Weitergabe 
der vom Amt ankommenden Rufe an die gewünschte Nebenstelle 
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zu sorgen. Dies geschieht durch einen auf dem Schaltbrett ange­
ordneten Wähler mit drehbarer Scheibe. Diese wird auf die Nummer 
der gewünschten Nebenstelle eingestellt, worauf sie sich selbst­
tätig zurückdreht und die Amtsleitung mit der betreffenden Neben­
stellenleitung verbindet. Die Autojanusschränke finden vorteilhaft 
in vollautomatischen Anlagen Anwendung, bei denen Privatapparate 
durch eine besondere automatische Zentrale verbunden werden. 

c. Telephonanlagen für besondere Zwecke. 

1. Telephonanlagen für Bankfirmen. 
Das Telephon bildet im Betriebe einer Bank ein besonders 

wichtiges Verkehrsmittel Die großen Banken besitzen in den 

Abb.40. Janusglühlampenschrank der Diskontogesellschaft Berlin. 
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größeren Städten in der Regel eine Anzahl von Zweigstellen, 
die sämtlich mit der Hauptgeschäftsstelle verbunden werden. 
Die Telephonzentrale hat im allgemeinen die Einrichtungen der 
J anuszentralen für den normalen Verkehr der einzelnen Stellen 
untereinander und mit dem Postamt. Häufig wird für die Ge­
spräche mit dem Fernamt ein besonderer Zentral umschalter , ein 
sogenannter Fernschrank aufgestellt. Abb. 40 zeigt die Janus­
schränke und den Fernschrank der Diskonto-Gesellschaft in Berlin, 
die eine mustergültige Anlage größten Umfanges besitzt. Eine 
besondere Einrichtung der Bankzentralen ist die sogenannte Börsen­
schaltung. Zur Börsenzeit, wenn die lieuen Kurse allen inter­
essierten Geschäftsstellen und auch den Filialen mitzuteilen sind, 
werden die Leitungen dieser sämtlichen Stellen zusammengeschaltet 
und direkt mit der Börse verbunden. Hier ist ein Telephon­
apparat von besonders großer Leistung mit einem sogenannten 
Starktonmikrophon aufgestellt, durch das sämtlichen angeschlos­
senen Stellen die Börsenkurse gleichzeitig klar und deutlich mit­
geteilt werden. Ein ähnlicher Apparat ist im Hauptgeschäft 
aufgestellt. Er kann ebenfalls mit beliebig vielen Apparaten gleich­
zeitig verbunden werden. Durch diese Einrichtung werden die 
Kurse und andere Nachrichten allen Geschäftsstellen außerordent­
lich schnell und frühzeitig mitgeteilt. 

2. Lautsprechanlagen. 

Ein besonderes Kapitel der Telephonie bilden die sogenannten 
Lautsprech - und Lauschanlagen. Durch besonders konstruierte 
Mikrophone und Telephone (siehe S.41) ist es gelungen, die Laut­
stärke der Telephonapparate so zu vergrößern, daß das vom 
Telephon wiedergegebene Wort auf mehrere Meter Entfernung 
gehört werden kann. Diese Apparate tragen den Namen Stentor­
mikrophone bzw. - telephone. V oraussetzung ist, daß auf das 
zugehörige Mikrophon aus naher Entfernung, etwa 1 bis 2 cm vom 
Munde, gesprochen wird. Die umgekehrte Wirkung hat das Lausch­
mikrophon. Dieses ist so empfindlich, daß es die Schallwellen, 
die in einer Entfernung von mehreren Metern entstehen, klar und 
deutlich überträgt. Beim Lauschmikrophon ist Voraussetzung, 
daß der Hörende das Telephon ans Ohr legt. Durch die Kombi­
nation beider Apparate sind Telephontypen entstanden, die den 
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telephonischen Verkehr z. B. zwischen Bureauvorsteher und seinen 
Untergebenen ungemein beschleunigen und erleichtern. Wir unter­
scheiden fünf verschiedene Ausführungen der eben beschriebenen 
Anlagen: 

a) Die einseitige Lautsprechanlage. 

Sie besteht aus einem Stentorhandmikrophon und einem 
Stentortelephon, Abb.41 für Wand und Abb.42 für Tisch. Bei 

Abb.43. 
Abb.41. Stentortelephon für Wand. Lauschmikrophon. 

dieser Anordnung kann nur 
vom Mikrophon aus durch das 
Telephon laut gesprochen 
werden, eine Antwort in ent­
gegengesetzter Richtung ist 
nicht möglich. Beim Gebrauch 
ist das Stentormikrophon vom 
Haken zu nehmen und mit 
normaler Lautstärke hinein­
zusprechen. 

b) Die Lauschanlage. 

Sie besteht aus einem 
Lauschmikrophon (Abb. 43) 
und einem empfindlichen Hör­
telephon, das an einem Haken­
umschalter aufgehängt ist. 
Beim Gebrauch ist der Hörer 
vom Haken zu nehmen und 
an das Ohr zu halten. Selbst 

Abb.42. Stentortelephon für Tisch. 

leise Geräusche können dann sogar noch aus Entfernungen von 
mehreren Metern vom Mikrophon deutlich vernommen werden. 
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c) Kombinierte Lautsprech- und Lauschanlage. 

Bei dieser Anlage ist ein gegenseitiger telephonischer Verkehr 
möglich. Die eine Station wird mit einem Mikrotelephon auf 

Gabelständer ausgerüstet, das 
in bekannter Weise zu be­
nutzen ist. Die andere Sta­
tion, die in diesem Falle als 
die bevorzugte zu g~lten hat, 
erhält ein Stentortelephon, 
vereinigt mit Lauschmikrophon 
(Abb.44), einem Apparat, der 
mit Freisprecher bezeichnet 
wird. Der Inhaber dieses 
Apparates kann die Telephon­
gespräche auf die denkbar ein­
fachste und bequemste Weise 
führen, da er keine Apparate 
zur Hand zu nehmen hat. 
Soll von dem Lautsprecher ein 
Rückruf erfolgen, so ist eine 
besondere Weckanlage , be­
stehend aus Druckknopf und 

Abb.44. Freisprechstation. Wecker, einzurichten. 

d) Kombinierte Lautsprech- und Lauschanlage mit 
freisprechender Zentralstelle. 

Die unter c) genannten Apparate werden auch als einseitige 
Linienwähleranlage ausgeführt, wobei die Zentralstelle einen Apparat 
(Abb.44) mit Druckknöpfen für den Anruf der Seitenstationen 
erhält. 

e) Kom binierte Lautsprech- und Lauschanlage mit 
freisprechenden Seitenstationen. 

Diese Anordnung stellt die Umkehrung der unter d) auf­
geführten Anlagen dar. Die Zentralstelle besitzt ein Mikrotelephon 
und Anrufknöpfe. Als Seitenstationen kommen Apparate, Abb.44, 
zur Anwendung. 
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Die sogenannten Bureaulautsprecher bilden eine wichtige und 
wertvolle Ergänzung der normalen Telephonanlagen. Sie werden 
nur in den beschriebenen Typen ausgeführt. Der Zentralbetrieb 
würde das Grundprinzip dieser Apparate, das die sofortige Ant­
wort mit dem Anruf ermöglicht, durchbrechen. Ein allgemeiner 
Linienwählerverkehr könnte nur mit Lautsprechern allein durch­
geführt werden, er würde dann sehr komplizierte und teuere 
Apparate erfordern und in der Bedienung vC'r dem gewöhnlichen 
Linienwähler nichts voraushaben. Diese Anlagen können 
normalerweise auch nicht mit gewöhnlichen Telephon­
anlagen zusammengeschaltet werden, etwa um ihre Laut­
stärke zu erhöhen. 

D. Projektierung von Telephonanlagen. 

Wm unter der großen Zahl der verschiedenen Ansprüchen 
genügenden Typen von Telephonapparatendie richtige Wahl zu 
treffen, sind folgende Fragen zu beantworten: 

1. Auf welche größte Entfernung soll ein telephonischer 
Verkehr stattfinden 1 

Für Entfernungen im Inneren der Gebäude genügen die Appa­
rate mit Batterieanruf. Für größere Entfernungen, z. B. für die 
Verbindung zweier Grundstücke, die über 500 m voneinander ent­
fernt liegen, verwendet man zweckmäßig Stationen mit Induktor­
anruf. 

Zentralanlagen mit Zentralbatteriebetrieb können bis zu Ent­
fernungen von etwa 10 km und mehr sicher betrieben werden. Die 
zulässige Entfernung ist abhängig vom Widerstand der Leitungen; 
für größere Entfernungen ist daher Leitung von größerem Quer­
schnitt zu verwenden. 

2. Was für ein System ist zu wählen 1 

Die Wahl des Systems ist von der Anzahl der Apparate, der 
gewünschten Betriebsart und von der Beanspruchung der Anlage, 
d. h. von der Verkehrsdichte abhängig. Die Zahl der Apparate 
ergibt sich aus der Anzahl der Stellen, die miteinander verkehren 
sollen. Die Betriebsart, ob Linienwähler oder Zentralanlage, ist 
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abhängig von der Größe der Anlage und der voraussichtlichen 
Verkehrsdichte. Für kleinere Anlagen, etwa bis zu 30 Stellen, 
bietet der Linienwähler wegen seiner größeren Bequemlichkeit 
die größten Vorteile, obgleich die Anlage wesentlich teurer wird, 
wie eine Zentralanlage. Sollen dagegen die Kosten möglichst 
gering gehalten werden, und ist eine Person vorhanden, die die 
Bedienung eines Zentralumschalters im Nebenamte mit versehen 
kann, so ist dem Zentralumschalter der Vorzug zu geben, be­
sonders, wenn die Verkehrsdichte gering ist. In Anlagen mit 
mehr als 30 Stellen ist dagegen stets der Zentralumschalter an­
zuwenden. Von diesen gewährleisten wieder die Zentralen mit 
selbsttätiger Schlußzeichengebung (Schauzeichen - Glühlampen­
schränke) den schnellsten und zuverlässigsten Betrieb. Diesen 
Vorzug besitzen in besonders hohem Maße die halbautomatischen 
(Autojanus) und die in neuerer Zeit immer mehr in Aufnahme 
gelangenden vollautomatischen Zentralen, die schon für Anlagen 
von 30 Anschlüssen an aufwärts ausgeführt werden. 

3. Welche Apparattypen sind zu wählen 1 

Es besteht zwar die Möglichkeit, mit einem Haustelephon­
apparat einfachster Bauart auf sehr große Entfernungen zu 
"sprechen". Der Verkehr einer Telephonanlage ist aber nicht. 
allein von der Sprechmöglichkeit, sondern in erster Linie von der 
Rufmöglichkeit abhängig. Ferner ist zu berücksichtigen, ob der 
Apparat täglich nur selten oder ob er sehr häufig benutzt werden 
soll. Auf die Ausstattung der Räumlichkeiten, in denen die 
Apparate aufgestellt werden, ist Rücksicht zu nehmen. Es ist 
durchaus falsch, z. B. für ein Geschäft möglichst billige Apparate 
zu verwenden. In derartigen Anlagen müssen die Apparate nach 
längerem Gebrauch durch bessere Typen ersetzt werden. Auch 
hier bewahrheitet sich der Grundsatz, daß für eine Anlage, die 
betriebssicher sein soll, das Beste auch zugleich das Billigste ist. 

4. Soll man die Telephonanlage kaufen oder mieten 1 

Es ist wohl ohne weiteres einleuchtend, daß im allgemeinen 
der Kauf der Miete vorzuziehen ist. Der Besteller erwirbt durch 
den Kauf das volle Verfügungsrecht übel' die Anlage und ist 
in keiner Weise vom Lieferanten abhängig. Auf die Dauer ist 
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eine gekaufte Anlage wesentlich billiger, als die gemietete An­
lage, abgesehen von den Unannehmlichkeiten, denen der Be­
steller ausgesetzt ist, wenn Differenzen mit dem Unternehmer 
entstehen. Dies wird am besten durch die zahllosen Prozesse 
illustriert, die in den letzten Jahren zwischen Mietern und Ver­
mietern von Telephonanlagen zum Austrag gekommen sind. Es 
sei an dieser Stelle auf die kleine Schrift: "Kaufen oder Mieten" 
von Karl Scheibe, Hamburg, verwiesen, in der die übelstände 
des Mietsystems aufgedeckt werden. Die von den Vermietungs­
gesellschaften verwendeten Verträge besitzen oft eine Reihe von 
Bestimmungen, die vom Mieter beim Unterschreiben des Ver­
trages nicht beachtet werden und den Mieter dadurch der Ver­
mietungsgesellschaft auf eine Reihe von Jahi"en ausliefern. Damit 
soll nun nicht gesagt sein, daß die Mietsanlage überhaupt zu 
verwerfen sei. Wenn das zur Beschaffung einer Telephonanlage 
nötige Kapital nicht vorhanden ist, so kann mit Hilfe eines Miets­
vertrages sehr wohl eine brauchbare Telephonanlage zur Zufrieden­
heit des Mieters betrieben werden. Voraussetzung ist natürlich, 
daß der Mieter sich an eine solide renommierte Firma wendet 
und die nötige Vorsicht bei der Abschließung des Vertrages ver­
wendet. Größere Firmen gewähren häufig in solchen Fällen eine 
Ratenzahlung. 

5. Die Leitungen. 

Als Material für die Leitungen von Telephonanlagen kommt 
für Innenräume ausschließlich isolierter Kupferdraht, für das Freie 
blanker Bronze- oder Eisendraht zur Verwendung. Die Isolation 
der Innenleitung besteht aus einer Baumwollumspinnung, die mit 
Wachs oder Asphalt getränkt wird. Eine bessere Isolation be­
sitzen die mit Guttapercha, Gummi oder Papier isolierten Leitungen. 
In neuerer Zeit verwendet man mit Erfolg eine Lackisolation, die 
durch eine Umhüllung mit imprägniertem Papier und Baumwolle 
gegen äußere Einflüsse geschützt wird. In den Abb. 45 bis 48 
sind die gebräuchlichsten Drähte mit Beschreibung der Konstruktion 
dargestellt. In größeren Anlagen verwendet man Kabel, dessen 
einzelne Adern die oben beschriebene Konstruktion besitzen (siehe 
Abb.49 und 50). Die Auswahl der Leitungen überlasse man einem 
sachverständigen Installateur. Auch hier gilt der Grundsatz: Das 
Bessere ist der Feind des Guten. Gerade in Telephonanlagen ist 
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die Isolation der Leitungen für den sicheren Betrieb der Anlage 
von größter Bedeutung. Aus Rücksicht auf die Kosten wird. leider 
auf diesem Gebiete häufig gesündigt. Schlecht isolierte und ver­
legte Leitungen verursachen Mitsprechen in der Anlage, besonders 

Abb.45. Wachsdraht. 
Kupferdraht zweimal mit Baumwolle umsponnen und gewachst. 

Abb. 46. Asphaltdraht. 
Kupferdraht dreimal mit Baumwolle umsponn en und asphaltiert. 

Abb.47. Textilloser Draht. 
Kupferdraht lackiert, zweimal mit Papier umsponnen, imprägniert. 

Abb.48. Gummidraht. 
Kupferdraht mit Gummi umpreßt, umsponnen und imprägniert. 

Abb.49. IoduktioDsfreies Ferosprechkabel 
mit Eiofacbleitungeo. 

Konstruktion: 

0,8 rum Kupferdraht mit Gummihülle 
von 1,8 mm Durchmesser umpreßt, mi t farbiger Baum­
wolle umwickelt, mit einer Lage tanniol umgeben , die 
Adem sind gemeinsam ruit einet· Kupferlitze von vier 
blanken Drähten 0,5 mm verseilt, doppelt mit weißem Band 
umwickelt und paraffiniert. Die Kabel werden mit 4, 7, 9, 

12, 16, 20, 24, 30, 36 Adem vorrätig gehalten. 

wenn die Leitungen auf feuchten Wänden verlegt sind. In solchen 
Fällen bleibt häufig nichts weiter übrig, als die alten Leitungen 
zu beseitigen und durch neue zu ersetzen. Das Mitsprechen ist 
oft, besonders in Linienwähleranlagen , auch auf unrichtige In-
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stallation zurückzuführen. Für Linienwähleranlagen mit Einfach­
leitung müssen die Leitungen daher mit einer Stanniolumhüllung 

Abb.5O. Fernsprechkabel mit DoppeJadern. 

Konstruktion: 0,8 mm Kupferdraht mit 1,6 mm Gummi umpreßt, einzeln mit 
farbiger Baumwolle umsponnen, je zwei Adern zu einem Paar verseilt, alle Paare 
gemeinsam verseilt und gedreht, doppelt mit weißem Gummiband umwickelt und 
paraffiniert. Die Kabel werden für 2 X 2, 2 X 4, 2 X 6, 2 X 10, 2 X 14, 2 X 18, 

2 X 24, 2 X 28, 2 X 36 Adern vorrätig gehalten. 

versehen sein. Das beste Mittel gegen Mitsprechen ist die Ver­
wendung von verdrillter Doppelleitung (Abb. 51). Um die Leitungen 
gegen äußere Einflüsse und gegen Feuchtigkeit zu schützen, werden 

Abb.51. Verdrillte Doppelleitung. 

sie in Isolierrohr verlegt. Abb.52 zeigt den einen Teil einer 
musterhaft ausgeführten Installation einer größeren Telephonanlage. 

Sollen voneinander entfernt liegende Gebäude miteinander 
verbunden werden, so ist mit Isolatoren verlegter blanker Draht 
oder Erdkabel zu verwenden. Für sehr kurze Strecken bis etwa 
2 km kann verzinkter Eisendraht von 2 bis 3 mm Stärke verwendet 
werden, besser ist 1,5 oder bei größeren Entfernungen 2 mm 
Bronzedraht. Die Verbindung der Außen- mit der Innenleitung 
muß mit besonderer Sorgfalt ausgeführt werden, weil gerade an 
diesen übergangsstellen leicht Störungen entstehen können. Die 
Einführungsleitung soll einen Bleimantel besitzen, der den iso­
lierten Draht gegen Witterungseinflüsse und Feuchtigkeit der 
Mauern schützt. Die Freileitungen dürfen an keiner Stelle Baum­
zweige, Dachrinnen oder dergleichen berühren, weil dadurch be­
sonders bei feuchtem Wetter schädliche Ableitungen entstehen. 
Führen die Leitungen nahe an Bäumen vorbei, so müssen diese 
jährlich zweimal, am besten im Frühjahr und Herbst, in etwa 1 m 
Abstand von der Leitung ausgeholzt werden. 
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Unterirdische Leitungen besitzen gegenüber den Freileitungen 
den Vorzug größerer Betriebssicherheit, weil sie den Einflüssen 

Abb.52. Kabelführung einer großen Telephonanlage. 

der Witterung, Drahtbrüchen infolge von Sturm und Rohrreif, 
sowie Berührung mit fremden Leitungen, nicht ausgesetzt sind. 
Die Konstruktion der für unterirdische Leitungen verwendeten 
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Kabel entspricht im Prinzip derjenigen für Innenräume. Sie er­
halten jedoch eine besondere Imprägnierung und werden durch 
einen nahtlosen Bleimantel umhüllt, der das Eindringen von Erd­
feuchtigkeit verhindert (Abb. 53). Handelt es sich um längere 

Abb.53. Induktionfl'eies Fel'nsprechkabel für Einfachleitung mit Bleimantel. 
Konstruktion und Adernzahl , wie Abb. 49, wird mit einem oder zwei nahtlosen Blei­

manteIn ausgeführt. Für Neubauten, nasse Räume und Luftleitungen. 

Strecken, so erhält das Kabel noch eine Armierung von Eisen­
draht. Kabel mit nicht armiertem Bleimantel müssen bei der 
Verlegung durch Eisenrohre, Mauersteine oder dergleichen gegen 
mechanische Verletzungen geschützt werden. Die Kabelenden 
werden im Inneren der Gebäude mittels gut isolierter Klemmen­
schrauben verbunden, die ein leichtes Trennen der Leitungen bei 
etwaigen Unterführungen ermöglichen. 

6. Die Stromquellen. 

Bei Telephonanlagen benutzt man in erster Linie Kohle-Zink­
elemente, bei größeren Anlagen Akkumulatoren. 

Für kleinere Anlagen genügen Trocken­
elemente (Abb. 54). Nasse Elemente sind billiger 
in der Unterhaltung, weil alle Einzelteile nach 
Verbrauch wieder ersetzt werden können. In 
neuerer Zeit werden fast nur noch Kohlenbeutel­
elemente verwendet, von denen in Abb. 55 und 56 
die gebräuchlichsten Typen dargestellt sind. In 
Anlagen mit Lokalmikrophonbatterie werden außer 
der aus vier bis sechs Elementen bestehenden 
Rufbatterie bei jedem Sprechapparat noch ein 

Abb.54. 
bis zwei Elemente angebracht. Einfacher in der Trockenelement. 

Wartung und billiger im Betrieb sind Anlagen mit 
zentraler Batterie (s. S. 33). Zentralumschalteranlagen mit Glüh­
lampenbetrieb und vollautomatische Anlagen werden mit Akkumu-

Beckmann, Haua- und GeschMts-Telephonanlagen. 4 
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Abb.56. 
Abb.55. Lunaelement. Flachbeutelelement für große Leistung. 

Abb.57. Akkumulator. 

Abb.58. Dynamomaschine zum Laden von Akkumulatoren. 
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latoren (Abb.57) betrieben. Die Akkumulatoren setzen eine 
Starkstromanlage voraus, damit sie von Zeit zu Zeit aufgeladen 
werden können. Hierzu ist eine Lademaschine (Abb. 58) und eine 
Schalttafel (Abb.59), die nach den Vorschriften des Verbandes 

Abb.59. Schalttafel. 

deutscher Elektrotechniker ausgeführt ist, 
notw~ndig. Ist Starkstrom zum Laden der 
Akkumulatoren nicht vorhanden, 80 kann 
man auch große Beutelelernente, die so­
genannten Mammutelemente der Aktien­
gesellschaft Mix & Genest (Abb. 60), an­
wenden. In großen Anlagen mit starkem 
Verkehr wird der Rufstrom durch einen 
sogeuannten Polwechsler (Abb.61) oder 
mittels einer in der Betriebszeit dauernd 
laufenden Rufmaschine erzeugt, welche in 

Abb.60. 
Mammutelement. 

Abb.61. 
Polwechsler. 

ihrer Ausführung der in Abb. 58 dargestellten Lademaschine 
gleicht. Diese Maschinen bestehen aus einem kleinen, an das 
Starkstromnetz anzuschließenden Motor, der mit einer kleinen 
Gleichstrom- oder Wechselstromdynamo direkt gekuppelt ist. Der 

4* 
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Pol wechsler ist an die Zentralbatterie angeschlossen, er verwandelt 
den Gleichstrom der Batterie bei seiner Betätigung in Wechsel­
strom. Starkstrom ist zu seinem Betrieb daher nicht erforderlich. 

7. Unterhaltung der Telephonanlagen. 

Eine Telephonanlage bedarf wie jede andere technische Ein­
richtung der Kontrolle und der Pflege. Diese erstreckt sich in 
erster Linie auf die Wartung der Batterien, die etwa halbjährlich 
einmal untersucht, nachgefüllt und gegebenenfalls erneuert werden 
müssen. Am Leitungsnetz kommen Störungen um so seltener 
vor, je sorgfältiger und solider es verlegt ist. An den Apparaten 
treten Störungen in der Regel erst nach längerer Zeit auf, nach­
dem sich nämlich die empfindlichen Teile, z. B. Schnüre, Mikro­
phone, durch den Gebrauch abgenutzt haben. 

Manche Firmen übernehmen die regelmäßige Revision der 
Telephonanlage gegen eine feste Jahresgebühr. In sehr großen 
Anlagen, Fabriken, Bankhäusern, in denen häufig Verlegungen 
der Apparate und Erweiterungen vorzunehmen sind, empfiehlt 
sich die Anstellung eines Hausmonteurs. 

8. Materialzusammenstellung von Telephonanlagen. 

Die folgenden Materialzusammenstellungen einiger aus­
geführter Telephonanlagen bieten einen Anhalt für die Kontrolle 
von Kostenanschlägen. 

1. Einfache Telephonanlage mit zwei Stationen. 
Entfernung etwa 300 m. 

2 Normalwandstationen, bestehend aus lautsprechendem Mikrophon 
mit auswechselbarer Kapsel und Schalltrichter, Stieltelephon und 
Induktionsrolle, selbsttätigem Hakenumschalter, Wecker mit 70m 
Stahlschale und Anrufknopf, in Nußbaumgehäuse; 

2 Mikrophon- und Rufbatterien , bestehend aus je drei Beutel- oder 
Trockenelementen, in EIsenholzspind ; 

etwa 300 m besponnene Guttapercha - Doppelleitung 2 'X 0,9 mm Kupfer­
durchmesser; 

Löt-, Isolier - und Befestigungsmaterial. 

Ge.samtkosten mit Montage etwa 85 .1(,. 
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2. Telephonanlage für eine Wohnung 
zum Sprechen von vier Zimmern nach der Küche. 

Äußerste Entfernung etwa 30 m. 

4 Zimmerapparate mit Mikrophon, doppelpoligem Telephon mit 
Einschalter im Griff und zweiadriger Schnur mit Anscblußstöpsel; 

1 Dienststation, genau wie vorhergehend, aber mit Anschlußrosette ; 
2 Druckknöpfe mit Einsteckösen und mit Haken zum Aufhängen 

der Zimmerapparate, schwarz poliert; 
2 Birnenkontakte mit Einsteckösen für den Anschluß der Zimmer­

apparate ; 
1 Gleichstromwecker mit 6 -cm - Metallschale ; 
1 Betriebsbatterie, bestehend aus zwei Beutelelementen in EIsen­

holzspind. 
etwa 100 m besponnener Guttaperchadraht, 0,9 mm Kupferdrahtdurchmesser ; 
etwa 5 m braune Seidenlitze, zweiadrig ; 

Löt-, bolier- und Befestigungsmaterial. 
Gesamtkosten mit Montage etwa 60 ,Jb. 

3. Kleine Linienwähleranlage mit fünf Stationen. 
Entfernung von Apparat zu Apparat je etwa 20 m. 

3 Batterie - Wandlinienwählerstationen, bestehend aus Mikrophon, 
Stieltelephon, Induktionsrolle , selbsttätigem Hakenumschalter, 
Wecker, Anrufknopf mit meGhanischer Sperrung und fünfteiligem 
Kurbellinienwähler, in Nußbaumgehäuse, für indirekte Schaltung; 

2 Tischlinienwählerstationen, bestehend aus Mikrotelephon auf 
festem Gabelständer, mit selbsttätigem Umschalter, Zwergwecker, 
Induktionsrolle , eingebautem fünfteiligen Kurbellinienwähler und 
Anrufknopf mit mechanischer Sperrung, in Nußbaumgehäuse, ein­
schließlich 2 mAnschlußkabel und Rosette für indirekte SGhaltung; 

5 Mikrophonbatterien , bestehend aus je zwei Beutelelementen in 
EIsenholzspinden ; 

1 Anrufbatterie, bestehend aus vier Beutelelementen in Elsenholzsp ind 
3 Klemmenleisten mit je sieben Klemmen; 

etwa 100 m siebenadriges induktionsfreies Zimmerleitungskabel ; 
Löt-, Isolier- und Befestigungsmaterial für fünf Sprechstellen. 

Gesamtkosten mit Montage etwa 400 ,Jb. 

4. GI' Ö ß e r e L i nie n w ä h I e r a n lag e. 
Entfernung von Apparat zu Apparat etwa 25 m. 

6 Wandlinienwählerstationen, bestehend aus Mikrotelephon , Induk­
tionsrolle , automatisGhem Gabelumschalter , Gleichstromschnarrer, 
automatischem Druckknopflinienwähler für zehn Leitungen, in 
Nußbaumgehäuse; 

4 Tischlinienwählerstationen, bestehend aus Mikrotelephon , Ga bel­
ständer mit automatischem Umschalter, Induktionsrolle , Gleich-
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stromschnarrer einschließlich 2 mAnschlußkabel und Rosette und 
automatischem Druckknopflinienwähler für zehn Leitungen, in 
Nußbaumgehäuse ; 

10 Mikrophonbatterien, bestehend aus je zwei Beutelelementen in 
EIsenholzspinden ; 

1 Anrufbatterie, bestehend aus vier Beutelelementen in EIsenholzspind ; 
8 Klemmenleisten mit je 14 Klemmen; 

etwa 250 m 20 adriges induktionsfreies Zimmerkabel ; 
Löt-, Isolier- und BefestigungsmateriaI. 

Gesamtkosten mit Montage etwa lDOO Jt.. 

5. Telephonanlage für größere Entfernungen von etwa 2000m_ 

2 Induktorwandstationen, bestehend aus lautsprechendem Mikrophon, 
Telephon, Hakenumschalter, polarisiertem Wecker, Induktor, In­
duktionsrolle, auf Nußbaumrückwand montiert, einschließlich 
Starkstrom- und Blitzschutzsicherungen und Batteriespind ; 

2 Mikrophonbatterien, bestehend aus je zwei Trockenelementen; 
Leitungsdrah't einschließlich Kupferseile und Erdplatten ; 
Masten und Isolatoren sowie sonstiges Befestigungs- und Jsolier­
material; 
Montagearbeiten , Anbringen und Einschalten der Telephon­
stationen einschließlich Ziehen der Freileitungen, Einschrauben 
der Isolatoren und Aufrichten der Masten. 

Gesamtsumme etwa 900 Jt.. 

6. Telephon-Zentralanlage mit Schrankbetrieb 
für 20 Teilnehmer, davon 15 Wand- und 5 Tischstationen. 

1 Wandschrank für Doppelleitungsbetrieb mit Verbindungsschnüren, 
komplettem Abfrageapparat und Anrufinduktor für 20 Anschlüsse; 

15 Induktor-Wandstationen für indirekte Schaltung; 
5 Induktor-Tisehstationen für indirekte Schaltung mit Ansehlußkabel 

und Anschlußrosette ; 
42 Sprechelemente (Trockenelemente); 
21 Batteriespinde für je zwei Elemente; 

etwa (j00 m besponnene und verseilte Guttapercha- Doppelleitung unter der 
Annahme, daß jede Station im Durchschnitt etwa ilO m von der 
Zentrale entfernt ist; 

etwa 400 m verbleites Isolierrohr; 
einschließlich Löt -, Isolier -, Befestignngsmaterial und Montage. 

Zusammen etwa 1800 J(.. 

7. Gemischte Zentral- und Linienwähleranlage mit zentraler 
l\1ikrophonbatterie und automatischem Anruf für 20 Teilnehmer. 

1 Glühlampen-Wandschrank mit Verbindungssehnurpaaren, doppel­
eitigen Schlußlampen, Hörschlüsseln, komplettem Abfrageapparat 

und Anrufinduktor für 20 Anschlüsse; 
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15 Wandstationen für ZB - Betrieb mit Kondensator und Wechsel­
stromwecker ; 

5 Tischlinienwählerstationen für ZB - Betrieb mit Kondensator und 
GJeichstromschnarrer, besonderem Anschluß für einen Wechsel­
strom wecker, fünfteiligem Druckknopflinienwähler, davon ein Druck­
knopf als Zentralklinke ausgebildet, zum Anruf des Scbrankes 
mit Anschlußkabel und Rosette; 

5 Wechselstromwecker 1000 Ohm; 
5 Klemmenkasten zum Abzweigen des Kabels; 

etwa ibO m besponnene verseilte Guttapercha-Doppelleitung unter der An­
nahme, daß jede Station im Durchschnitt etwa 30 m von der 
Zentrale entfernt ist; 

etwa 500 m verbleites lsolierrohr; 
etwa 100 m induktionsfreies Zimmerkabel mit 2 v 10 Adern. 

2 Akkumulatorenbatterien, bestehend aus 6 Zellen = 12 Volt und 
20 Amperestunden Kapazität, davon 1 als Reserve dienend; 
einschließlich Löt-, Isolier-, Befestigungsmaterial und Montage. 

Zusammen etwa 2000 JI,. 

8. Haustelephonanlage nach dem vollautomatischen 
Zentralsystem. 

Durchschnittliche Entfernung der einzelnen Stationen von der Zentral­
stelle etwa 100 ID. 

1 vollautomatische Hauszentrale für 50 Teilnehmer, mit fünf Ver­
bindungsmöglichkeiten, einschließlich aller erforderlichen Wähler­
einrichtungen und Relais sowie aller Zubehörteile wie: Konden­
satoren, Drosselspulen und des Innenkabels zur Verbindung der 
Teile untereinander, als Wandschrank ausgebildet; 

1 Hauptverteiler , bestehend aus 120 auf Holzleisten montierten 
Klemmen nebst erforderlichen Befestigungseisen ; 

20 vollautomatische Wandstationen, bestehend aus schwarz lackiertem 
Metallgehäuse mit aufmontieItem Gabelständer , Mikrotelephon 
mit auswechselbarer Kapsel, mit 50teiliger WählBcheibe zur Her­
stellung der Verbindungen sowie Induktionsspulen und Anruf­
schnarrer; 

30 vollautomatische Tischstationen in gleicher Ausführung wie Pos. 3 
jedoch mit Verbindungsschnur und Anschlußrosette ; 

1 Akkumulatorenbatterie zur Lieferung des ?llikrophon-, Relais- und 
Speisestromes für die gesamte Anlage, bestehend aus zwölf Zellen 
in Glasgefäßen, mit einer Gesamtspannung von 24 Volt und einer 
Kapazität von etwa 73 Amperestunden, einschließlich Etagenholz­
gestell; 
desgleichen wie vorige zur Reserve; 
Ladeschalttafel, bestehend aus Marmortafel und daraufmontiertem 
Amperemeter, Voltmeter, Voltmeterumschalter, zwei doppelpoligen 
Lade - und Entladeumschaltern sowie den erforderlichen Siehe-
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rungen und Anschlußklemmen einschließlich Bezeichnungsschild­
chen und Befestigungsbolzen mit vernickelten Muttern; 

1 festen Ladewiderstand, den Vorschriften des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker entsprechend, mit soliden Anschlußklemmen aus 
bestem Widerstandsmaterial ; 

etwa 120 m Batteriezuleitung , bestehend aus bester Gummiaderleitung mit 
einem Kupferquerschnitt von 4 mm ; 

etwa 45 m bestes Isolierrohr mit verbleitern Eisenmantel von 16 mm 1. W. 
für die Batteriezuleitungen ; 

etwa 5000 m Spezialdoppelleitung , bestehend aus zwei Kupferadern von je 
0,8 mm Durchmesser, welche mit einer Spezialemailleschicht nahtlos 
umgeben, mit zwei Lagen imprägniertem Papier umwickelt, mit 
imprägnierter Baumwolle umsponnen und gemeinsam verdrillt sind; 

etwa 2300 m Spezialfernmeldedraht mit einem Kupferdurchmesser von 0,9 mm, 
als allgemeine RÜ<lkleitung für sämtliche Apparate, in der Kon­
struktion ähnlich wie Pos. 11; 

etwa 42 m Rollen Isolierband zum Umwickeln mehrerer nebeneinander­
laufender Leitungen zu einern gemeinsamen Strang; 

etwa 20 m Isolierrohr mit verbJeitem Eisenmantel zum Schutz der Lei­
tungen bei Decken und Wanddurchführungen. 
Diverses Klein-, Isolier- und Befestigungsmatarial. 

Gesamtkosten etwa 8500 jh. 

9. JanusreihenschaItungs-Telephonanlage für Post- und 
Hausverkehr. 

6 Tischlinienwähler für Post - und Hausverkehr für zwei Amts­
leitungen, zum Anschluß an ein Z-B - Amt, bestehend ans: 
poliertem Nußbaumgehäuse, Mikrotelephon, Induktionsrolle, Gleich­
stromwecker, Gabelständer mit automatischem Umschalter, Schau­
zeichen, automatischem JanuBBchalter, einschließlich 2 m Anschluß­
kabel nnd Rosette, sowie automatischem Druckknopflinienwähler 
für zehn Richtungen; 
Tischlinienwähler für Hausverkehr, bestehend aus: poliertem N uß­
baumgehäuse, Mikrotelephon , Gabelständer mit automatischem 
Umschalter, Induktionsrolle, Gleichstromschnarrer, einschließlich 
2 m Anschlnßkabel und Rosette, sowie automatischem Druck­
knopflinienwähler für zehn Richtungen; 

2 Wechselstrom wecker mit 7 cm Schale in poliertem Nußbaum­
gehäuse ; 

2 Kondensatoren mit Drahthalter ; 
etwa 95 m Postbleikahel mit zehn Voppeladern, jede Ader dreimal mit 

imprägnierter Baumwolle umsponnen, die Adern postmäßig ver­
drillt, alle Paare gemeinsam verseilt , mit Band umwickelt, im­
prägniert und mit einem nahtlosen Bleimantel umpreßt ; 

etwa 110 m Hausbleikabel mit neun Einzeladern , jede Ader dreimal mit 
imprägnierter Baumwolle umsponnen und induktionsfrei mit 
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Stanniol umwickelt, alle Adern gemeinsam verseilt mit einer 
blanken Kupferlitze , mit imprägniertem Band bewickelt und mit 
einem nahtlosen Bleimantel umpreßt; 

5 Klemmenkästen aus schellackiertem EIsenholz mit aufklappbarem 
Deckel, enthaltend: Klemmenleiste auf Porzellanrollen montiert; 

7 Mikrophonbatterien , bestehend aus: zwei postmäßigen Trocken­
elementen einschließlich Batteriespind aus nußbaumgebeiztem und 
gewachstem Eisenholz; 

1 Sperrsignal- und Rufbatterie, bestehend aus: fünf großen Kohlen­
beutelelementen und fünf kleinen Kohlenbeutelelementen, mit 
Salmiak für einmalige Fällung, einschließlich Batteriespind aus 
nußbaumgebeiztem und gewachstem EIsenholz; 
Isolier-, Löt- und Befestigungsmaterial. 

Gesamtkosten etwa 2300 J(,. 

10. Kombinierte Post- nnd Hanstelephonanlage nach dem 
J an uszentralbatteriesystem. 

J an usgl ühlamp enzen trale in Form eines Standschrankes aus 
poliertem Nußbaumholz von folgender Betriebsgröße : 

2 Amtsleitungen mit Durchrufmöglichkeit nach dem Amt, 
6 Nebenstellen, 

60 Privatstellen, 
12 Schnurpaare mit selbsttätigem doppelseitigen Glühlampen. 

schlußzeichen, 
1 komplette Anfrage - und Rufgarnitur nebst Polwender­

kontakten, 
erweiterungsfähig auf 3 Amtsleitungen , 15 Neben - und 120 
Privatstellen ; 

46 Hauswandstationen für Zentralbatteriebetrieb, bestehend aus: 
schwarz lackiertem Metallgehäuse , vernickeltem Gabelträger und 
daraufliegendem Mikrotelephon mit auswechselbarem Mikrophon 
und Schnurschutz ; -in die Station eingebaut: Induktionsspule, 
Kondensator, ein polarisierter Wechselstromschnarrer sowie ver­
deckte Anschlußklemmen ; 

12 Haustischstationen in gleicher Ausführung wie vorstehend, 
jedoch mit besonderem Sockel für Tischgebrauch eingerichtet, 
nebst Anschlußschnur und Rosette; 

2 Post- und Hauswandstationen für Zentralbatteriebetrieb mit 
Rückfrageeinrichtung , zum Betriebe mit dem Amt über die Zen­
trale, bestehend aus poliertem Nußbaumgehäuse mit aufmontiertem 
Gabelträger und daraufliegendem Mikrotelephon : in die Station 
eingebaut: automatisch wirkender Janusschalter mit selbsttätigem 
Rückfragemechanismu8, sowie I n d u k tor ,Induktionsspule, 
Wechselstromschnarrer für den Hausanruf und Wechselstrom­
wecker für den Postanruf , nebst Kondensator und sonstigem 
Zubehör; 
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4 Post- und Haustischstationen, in gleicher Ausführung wie 
vorstehend, jedoch mit besonderem Anschlußkasten, auf welchem 
der Wec4selstromwecker für den Postanruf montiert ist, nebst 
Anschlußschnur ; 

1 Hauptverteiler, bestehend aus 150 auf Holzleisten montierten 
Klemmen nebst Befestigungseisen und Verschlußkasten , erweite­
rungsfähig auf 320 Klemmen; 

etwa 25 m Verbindungskabel, bestehend aus 42adrigem Baumwoll­
seidenkabel, fertig geformt und angeschlossen; 

1 A k k u m u I a tor e n bat t e l' i e zur Lieferung des Mikrophon-, 
Lamppn- und Relaisspeisestromes , bestehend aus zwölf Zellen in 
Glasgefäßen mit einer Gesamtspannung von 20 Volt und einer 
Kapazität von etwa 72 Amperestunden, einschließlich Etagen­
holzgestell ; 

1 Reservebatterie in gleicher Größe; 
Ladeschalttafel, bestehend aus einer Marmortafel und darauf­
montiertem Amperemeter, Voltmeter, Voltmeterumschalter , zwei 
doppelpoligen Lade- und Entladeumschaltern, ferner Sicherungen, 
Anschlußklemmen und Bezeichnungsschildchen nebst Einschalter 
für die Lademaschine, sowie dem entsprechenden Raum für die 
Unterbringung des Nebenschlußreglers der Lademaschine, ein­
schließlich Befestigungsbolzen mit vernickelten Muttern; 

1 Lademaschinenaggregat, bestehend aus Drehstrommotor mit 
Kurzschlußanker in offener Ausführung für 220 Volt, 50 Perioden 
und einer Gleichstrom - Nebenschlußdynamo für 18 bis 27 Volt, 
bei 12,5 bis 8 Amp., beide Maschinen direkt gekuppelt durch 
elastische Lederkuppelung auf gemeinsamer eiserner Grundplatte 
montiert einschließlich Befestigungsschrauben und Verankerung; 

1 Nebenschlußregulator zum Regulieren der Dynamospannung 
in den angegebenen Grenzen; 

1 Rufeinrichtung bestehend aus eiilem Polwechsler zum An­
schluß an die Zentralbatterie ; 

etwa 30 m Batteriezuleitungen, bestehend aus vier Adern mit einem 
Zinkquerschnitt von je 10 qmm nebst zwei Isolierrohren mit ver­
bleitem Eisenmantel; 

etwa 30 m Umformerleitung, bestehend aus drei Adern mit einem 
Zinkquerschnitt von je 6 qmm und drei Adern von je 1,5 qmm 
nebst zwei holiel'röhren in verbleitem Eisenmantel ; 

etwa 6600 m Doppelleitung, isoliert und verdrillt; 
etwa 700 m Isolierrohr mit verbleitem Eisenmantel einschließlich Winkel-, 

Bogenstücke und Abzweigdosen, 11 mm 1. W.; 
etwa 220 m, dasselbe, 16 mm I. W. ; 
etwa 550 m, dasselbe, 23 mm I. W.; 
etwa 40 m, dasselbe, 29 mm 1. W.; 

Stahlpanzerrohr von 11 mm 1. W., für Zuführungen zu den 
Tischapparaten , falls durch Anordnung derselben solche Zufüh­
rungen notwendig werden; 
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Diverses !solier-, Löt- und Befestigungsmaterial; 
Fracht und Verpackung der Materialien nebst Werkzeug­
transportkosten ; 
Fahrtkosten für drei Monteurreisen einschließlich Reisezeit, sowie 
zwei Reisen eines Montageingenieurs bei Beginn und übergabe 
der Anlage j 
Die Kosten für die Herstellung der Wand- und Deckendurch­
brüche, sowie der Rillen für die Verlegung der Rohre unter Putz, 
des ferneren für das Verputzen der Durchbrüche uud der Rillen 
sind noch zu veranschlagen; 
Bei Neubauten werden diese Arbeiten besser bauseitig übernommen; 
Die Preise verstehen sich einschließlich der Arbeitsausführung ; 
Die Lieferung, Montage und der Anschluß der Ladeschalttafel 
sind vorschriftsgemäß mit einkalkuliert, doch ist dabei voraus­
gesetzt, daß der Starkstromanschluß bauseitig bis an die Lade­
tafel herangeführt wird. 

Gesamtkosten etwa 13000 J(.. 

11. Auto-Janus- und vollautomatisches Zentralbatteriesystem. 

1. A u t 0 - J a n u s zen tr ale in Form eines Stand schrankes aus 
poliertem Nußbaumholz , enthaltend Anrufglühlampen , Besetzt­
lampen , sowie Wählereinrichtung zur automatischen Herstellung 
von Verbindungen mit dem Amt und die erforderlichen Relais, 
Kondensatoren und sonstigen Schaltvorrichtungen , nebst Innen­
kabel zur Verbindung der Teile untereinander, für eine Betriebs­
größe von: 

2 Amtsleitungen mit automatischer Gesprächsherstellung und 
Trennung, 

10 Nebenstellen. 
1 Verbindungsleitung zur vollautomatischen Zentrale nebst 

Wähluhr, 
1 komplette Abfrage - und Rufgarnitur mit auswechselharem, 

postmäßigem Mikrotelephon, 
erweiterungsfähig auf: 8 Amtsleitungen und 40 Nebenstellen, für 
eine Betriebsspannung von 32 Volt, geeignet zum Anschluß an 
das Amt (Induktoranruf • selbsttätige Schlußzeichengabe und 
Kondensator im Weckstromkreise); 
vollautomatische Hauszentrale in Form eines Eisengestelles 
mit darauf montierten Wählereinrichtungen und Relais zur be­
liebigen selbsttätigen Verbindung zweier Teilnehmer unterein­
ander, einschließlich der Zubehörteile wie: Kondensatoren, Drosgel­
spulen und des Innenkabels zur Verbindung der Teile untereinander, 
für eine Betriebsgröße von: 

40 Teilnehmern mit 
5 Verbindungsmöglichkeiten, 

erweiterungsfähig auf 100 Teilnehmer mit zehn Verbindungs­
möglichkeiten ; 
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1 Holzverkleidung für die vollautomatische Zentrale; 
30 vollautomatische Hauswandstationen, bestehend aus 

schwarz lackiertem Metallgehäuse mit aufmontiertem Gabelträger 
und daraufliegendem Mikrotelephon , mit auswechselbarer Kapsel 
und Schnurschutzvorrichtung nebst zehnteiliger Wählscheibe , so­
wie Induktionsspule und Anrufschnarrer; 

10 vollautomatische Haustischstationen in gleicher Ausfüh­
rung wie die vorstehend beschriebenen Stationen, jedoch mit 
Anschlußschnur und Rosette; 

10 vollautomatische kombinierte Post- und Haustisch­
stationen, bestehend aus schwarz lackiertem Metallgehäuse mit 
daraufmontiertem Gabelträger und daraufliegendem Mikrotele­
phon ; in der Station eingebaut: automatisch wirkender, auslös­
barer Janusschalter mit selbsttätigem Rückfragemechanismus, 
sowie Induktionsspule , Wechselstromschnarrer für den Hausanruf 
und Kondensatoren, sowie Polwechslertaste zum Anrufen des 
Amtes, ferner mit aufmontierter zehnteiliger Wählscheibe, nebst 
Anschlußschnur und Anschlußrosette , mit Wechselstromwecker 
für den Postanruf ; 

1 Hauptverteiler, bestehend aus 130 auf Holzleisten montierten 
Klemmen nebst Befestigungseisen ; 

etwa 16 m Verbindungskabel, bestehend aus 42adrigem Baumwoll­
seidenkabel, fertig geformt und angeschlossen; 
A k k u m u 1 a tor e n bat t e r i e zur Lieferung des Mikrophon-, 
Lampen - und Relaisspeisestromes für die gesamte Anlage, be­
stehend aus 16 vergossenen Zellen, mit Großoberflächenplatten, 
mit einer Gesamtspannung von 32 Volt und einer Kapazität von 
45 Amperestunden; 
Reserve batterie gleicher Größe; 
Batterieschrank aus gebeiztem und gewachstem EIsenholz mit 
verschließbarer Tür zur Aufnahme der Akkumulatorenbatterien ; 

1 Ladevorrichtung, bestehend aus einer Marmortafel mit darauf­
montiertem Amperemeter, Voltmeter, Voltmeterumschalter , sowie 
zwei doppelpolige Umschalter zum Laden und Entladen beider 
Batterien, ferner Sicherungen, Anschlußklemmen und Bezeichnungs­
schildchen nebst Befestigungsbolzen mit vernickelten Muttern, 
einschließlich eines Ladewiderstandes zum Anschluß der Lade­
vorrichtung an 220 Volt Gleichstrom; 

etwa 10 m Bat tel' i e z u lei tun gen, bestehend aus zwei Gummiadel'­
leitungen mit einem Kupferquerschnitt von je 2,5 qmm, nebst 
Isolierrohl' mit verbleitem Eisenmantel ; 

1 Rufeinrichtung, bestehend aus einem Polwechsler zum An­
schluß an die Zentralbatterie; 

etwa9000 m Doppelleitung, bestehend aus Spezialfernmeldedraht, mit 
einer Kupferseele von 0,8 mm Durchmesser, welche nahtlos nach 
einem besonderen Verfahren mit einer Emailleschicht überzogen, 
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mit zwei Lagen Papier umwickelt, mit einer Spezialmasse ge­
tränkt und mit J3aumwolle umsponnen sind, zwei solcher Adern 
miteinander verseilt , einschließlich des erforderlichen Isolier­
bandes zum Bewickeln der nebeneinander laufenden Leitungen 
und Vereinigen derselben zu einem gemeinsamen Leitungsstrang ; 

etwa 400 mEinfachleitung der gleichen Konstruktion wie Pos. 34 als 
Rufleitung für die Nebenstellen; 

etwa 20 m Steigeleitungs Bch u tzrohr, bestehend aus Isolierrohr mit 
verbleitern Eisenmantel von 29 mm 1. W. 

etwa 160 m Erdkabel, 36 paarig, genau wie Pos. 15. 
2 Kabelverteiler, genau wie Pos 16. 

20 Revisionsklemmenleisten, genau wie Pos. 17. 
Füllmaterial für die Kabelverteiler. 
Diverses Isolier-, Löt- und Befestigungsmaterial. 

Gesamtkosten ohne Maurerarbeiten etwa 13500 .J(,. 

12. Bureaulautsprecher, einseitig für etwa 50m Entfernung. 

I Lautsprechwandstation, bestehend aus lautsprechendem Stentor­
mikrophon, automatischem Hakenumschalter in poliertem Nuß­
baumkasten ; 

1 Lautsprechstation als Gegenstation, bestehend aus Stentortelephon 
für laute übertragung, !:'lchalltrichter und Anschlußklemmen in 
poliertem Nußbaumwandgehäuse; 

1 Speisebatterie, bestehend aus etwa sechs großen Beutelelementen ; 
1 Batteriespind in Eisenholz, gebeizt und gewachst, zur Aufnahme 

der Speisebatterie ; 
etwa 100 m Leitungsdraht; 

Isolier- und Befestigungsmaterial ; 
Montage, einschließlich Anbringung und Einschaltung der Stationen. 

Gesamtsumme etwa 150.J(,. 

13. Zusammengesetzte Bureaulautsprecher 
mit einer Zentralstelle und drei Seitenstationen. 

1 Lautsprechtischstation in Nußbaumgehäuse , enthaltend ein Mi­
krotelephon, automatischen Hakenumschalter sowie dreiteiligen 
Linienwähler, einschließlich Anschlußkabel und Rosette; 

3 Lautsprechdiktierstationen in Nußbaumtischgehäuse , enthaltend 
lautsprechendes Tischtelephon , empfindliches Mikrophon, ein­
schließlich 2 mAnschlußkabel und Rosette; 
Speisebatterie, bestehend aus etwa sechs großen Beutelelementen ; 

1 Batteriespind aUS Eisenholz, gebeizt und gewachst, zur Aufnahme 
der Speisebatterie ; 

etwa 500 m Leitungsdraht; 
Löt-, Isolier- und Befestigungsmaterial; 
Montage, einschließlich Anbringung und Einschaltung der vier 
Stationen. Gesamtsumme etwa 480 .J(,. 
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E. Kurze Darstellung der wichtigsten Einzelteile 
moderner Telephonapparate. 

Die wichtigsten Organe der Telephonapparate sind im Laufe 
der Zeit zu immer größerer Vollkommenheit ausgebildet worden. 
Aus den Tausenden von verschiedenen Konstruktionen haben 
schließlich diejenigen allgemeine Einführung und Nachahmung 
gefunden, die sich den Erfordernissen der Praxis am besten ge­
wachsen gezeigt haben. Die Hauptorgane sind folgende: 

1. Der Fernhörer, 6. Der Kondensator, 
2. Das Mikrophon, 7. Der Induktor, 
3. Das l\fikrotelephon, 8. Der Wecker, 
4. Die Induktionsspule, 9. Der Hakenumschalter. 
5. Die Drosselspule, 

1. Der Fernhörer. 

Der Querschnitt eines modernen Fernhörers ist in Abb. 62 
dargestellt. Der Apparat besteht aus eineIll permanenten Magneten, 

r 
dessen Polenden mit zwei 
eisernen Polschuhen ver­
sehen sind, die kleine Spulen 
aus sehr feinem Draht tragen. 
Die Windungszahl der Spulen 
schwankt zwischen 550 und 
850, die Drahtstärke ist 
dementsprechend auf 0,15 
bis 0,1 mm bemessen. Ent­
sprechend den gestellten An-
forderungen unterscheidet 

~ man fünf charakteristische 
Typen. Die einfachste Form 
ist das Dosentelephon. Wird 
dieses mit einem Handgriff 
versehen, so entsteht daraus 
das Stieltelephon (Abb. 62). 
Eine dritte Type, die älteste 
Form des Telephons, das 
sogenannte Belltelephon, ist 

Abb.62. Stieltelephon im Querschnitt und in Abb.63 in auseinander­
Rückansicht. Modell d. Deutsch. Reichspost. genommenem Zustande dar-
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gestellt. Diese Type ist hauptsächlich in Amerika in Gebrauch. 
Fernhörer für besonders starke Wirkungen besitzen größere Magnet­
systeme und Membrandurchmesser , sie sind zur Verstärkung des 

Abb.63. Belltelephon zerlegt. 

Schalles mit ein pm Schalltrichter ausgerüstet. Die bekanntesten 
dieser sogenannten Lautsprecher sind durch den Namen "Stentor" 
gekennzeichnet (Abb. 41 und 42, S. 41). 

2. Das Mikrophon. 

Dieses für die übertragung der Sprache äußerst wichtige 
Organ hat im Laufe der Jahre besonders viele Wandlungen durch­
gemacht. Noch täglich wird an der Verbesserung des Mikrophons 
gearbeitet, und es erweckt den Eindruck, daß die konstruktive 
Durchbildung noch nicht abgeschlossen 
ist. Aus dem ursprünglich einkontak­
tigen Mikrophon entstand Ende der 
70er Jahre des vorigen Jahrhunderts 
das mehrkontaktige Walzenmikrophon 
(Abb. 64) der Aktiengesellschaft Mix & 
Genest, das von der Deutschen Reichs­
post eingeführt worden ist und große 
Verbreitung gefunden hat. Das Walzen­
mikrophon wurde durch die mit Kohlen­
pulver gefüllten Mikrophone verdrängt. 
Eine heute allgemein gebräuchliche 
Ausführung eines Mikrophons für Zen­
tralbatteriebetrieb ist in Abb. 65 im 
Querschnitt dargestellt. Das Mikrophon 
besteht aus einer gepreßten Blech-
dose, an der ein Kohlenkörper mittels 

Abb.64. Walzenmikrophon. 

Schrauben isoliert befestigt ist. Ein Filzring umschließt den 
Kohlenkörper und dient gleichzeitig als Behälter für das Kohlen­
pulver. Die Membran schließt die Dose ab. Der Strom wird 
über das Gehäuse, die Membran, das Kohlenpulver, den Kohlen-
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körper zur Kontaktfeder geführt, die auf der Rückseite der 
Dose angeordnet ist. Für den Ortsbatteriebetrieb erhalten 
diese Mikrophone grobkörniges Kohlenpulver oder Kohlenkugell) 
von 1 bis 1,5 mm Durchmesser. Der Filzring fällt bei An­
wendung von Kohlenkugeln weg. Diese sind dann in trichter-

Abb.65. Abb.66. Abb.67. 
Kohlenpulvermikrophon Mikrophon mit Kugelfüllung Modernes Mikrophon 

für Zentralbatteriebetrieb. für Ortsbatteriebetrieb. mit Schutzdecke. 

förmigen Vertiefungen der Kohlenkörper gelagert (s. Abb. 66). 
Abb. 67 zeigt die äußere Ansicht derartiger Mikrophone in mo­
derner Ausführung. Die Membran ist durch eine durchlöcherte 
Kappe, die mittels einer kreuzförmigen Feder festgehalten wird, 
gegen äußere Einflüsse geschützt. Für die kleinen Apparate der 
Wohnungstelephone besitzen die Mikrophone im Prinzip eine 
ebensolche, jedoch etwas kleinere Ausführung. Für Lautsprechen 
werden die Mikrophone mit größeren Membranen, mehreren Kohlen­
körpern und einem größeren Pulvergehalt ausgeführt. Im Prinzip 
ist die Konstruktion dieselbe, wie eben beschrieben. 

3. Das Mikrotelephon. 

Ursprünglich befestigte man das Mikrophon in einer Metall­
fassung am Wandgehäuse und hing das Telephon an einem be­
weglichen Haken auf, durch den die Umschaltung der Stromkreise 
selbsttätig bewirkt wird. Diese Type wird auch heute noch für 
die Wandapparate verwendet. Im Laufe der letzten 20 Jahre hat 
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jedoch eine sehr praktische Zusammenstellung des Mikrophons 
und Telephons unter der Bezeichnung nMikrotelephon" (Abb.68) 
allgemeine Einführung gefunden. 
Man befestigte beide Organe an 
einem gemeinschaftlichen Griff 
und führte die Zuleitung durch 
eine bewegliche Schnur zu dem 
eigentlichen Telephonapparat. 
Diese Anordnung besitzt den 
großenVorzug, daß der Sprechende 
gezwungen ist, das Mikrophon stets 
in der richtigen Entfernung vom 
Munde zu halten, ferner werden 
alle Erschütterungen vermieden, 
die sich bei einem an einer Wand 
montierten Mikrophon leicht be­
merkbar machen. 

4. Die Induktionsspule. 

Ursprünglich wurden Mikro­
phon und Telephon durch eine 
Leitung direkt miteinander ver­
bunden. Diese Schaltung eignet 
sich aber nur für verhältnismäßig 
kurze Entfernungen und ist daher 
nur noch in den Haustelephon­
anlagen in Gebrauch. Sobald 
man versuchte, auf größere Ent­
fernungen zu sprechen, wurde 
eine besondere Dbertragungsart 
notwendig. Zu diesem Zwecke 
führte man einen Transformator 
ein, der die verhältnismäßig 
starken Ströme von niedriger 
Spannung des Mikrophonstrom­
kreises in Ströme mit hoher Span­

Abb.68. 
Mikrotelephon im Querschnitt. 

Abb.69. InduktionsBpule in Ver­
bindung mit Mikrophon und Batterie. 

Ortsbatteriebetrieb. 

nung und geringer Stromstärke umwandelt. Die Anordnung ist 
in Abb.69 dargestellt. Der Transformator, die sogenannte Induk­
tionsspule, besitzt zwei Wickelungen. Die Primärwickelung d von 

Beckmann, Haus- und Geschäfts-'l'elephonanlagen. 5 
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niedriger Windungszahl ist mit dem Mikrophon M und der 
Batterie B verbunden, während die Leitung L E mit der Sekundär­
wickelung d1 von hoher Windungszahl i.n Verbindung steht. Diese 
Anordnung wird als "Ortsbatteriebetrieb" bezeichnet. 

5. Die Drosselspule. 

In Telephonanlagen mit Zentralbatteriebetrieb sind sämtliche 
Apparate an eine gemeinschaftliche Batterie von großer Kapazität 

r- ---- -- ----
o 
~ . -- - - - --- - -

o 

~b Q 0W 
'------~ 

Abb_ 70. Drosselspule. 

angeschlossen. Um zu verhüten, 
daß die Sprechströme sich durch 
Verzweigung auf fremde Strom­
kreise verbreiten, schaltet man vor 
jeden Stromkreis eine sogenannte 
Drosselspule (Abb. 70). Diese 
Spule besitzt einen vollkommen 

geschlossenen Eisenkern und infolgedessen eine sehr hohe Selbst­
induktion. Die Folge davon ist, daß die Spule zwar von dem 
Gleichstrom, der zum Speisen der Mikrophone dient, durchflossen 
wird, daß sie aber dem mit sehr hoher Frequenz pulsierenden 
Sprechstrom einen so bedeutenden Widerstand entgegensetzt, daß 
die Sprechströme nicht den ihnen angewiesenen Stromkreis ver­
lassen und in andere Nachbarstromkreise durch Verzweigung über­
treten können. Um die Sprechströme von der Mikrophonspeise­
leitung in den gewollten Stromkreis überzuführen , dient der 
nachstehend beschriebene Kondensator. 

6. Der Kondensator. 

Während die Drosselspule rasch veränderlichen Strömen den 
Weg sperrt, dagegen unveränderliche Ströme durchläßt, bildet 

d , 
der Kondensator gerade umgekehrt nur 
für Gleichströme eine Unterbrechung, 

t : schnelle Stromschwankungen gleiten 
~ . --.... , - ---"''---t-lt-_--''''--::, dagegen über ihn weg. Der Kondensator 

.. t : " ist nach dem Prinzip der Leidener 
\ b 0 ,/ Flasche ausgeführt. Er besitzt (Abb. 7l) 

"" " zwei Metallbelegungen, b, c, aus feinster 
"'-1----" Zinnfolie, die durch einen dünnen 

Abb.71. Kondensator_ Papierstreifen d voneinander isoliert 
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sind. Wird nun die eine Belegung positiv geladen, so lädt sich 
die andere Belegung negativ. Verbindet man beide Belegungen 
miteinander, so findet ein Ausgleich in der Weise statt, daß die 
positive Ladung b über den verbindenden Draht 1 auf die nega­
tive Seite c überfließt. Hierdurch lädt sich wieder die Seite b 
negativ. Es findet ein Zurückfließen von c nach b statt und 
so fort, bis die Elektrizität der bei den Belegungen sich voll­
ständig ausgeglichen hat. In Abb.72 ist der Stromlauf eines mit 

~lg:m 
f 1 

CE:) 
d 

Abb.72. 
Mikrophonspeisung durch Zentralbattel'iebetrieb und übertragung 

der Sprechströme auf den Fernhörer über Kondensatoren. 

Drosselspule und Kondensator gebildeten sogenannten ZB-Strom­
kreises dargestellt. Die Speisung des Mikrophons a erfolgt von der 
Batterie g über die Wickelungen hund i einer Drosselspule und 
die Leitungen e, f. Die vom Mikrophon hervorgerufenen Strom­
schwankungen werden über die Kondensatoren 1, m auf das Tele­
phon d übertragen, das die Sprache wiedergibt. Von den Spulen 
der Batterie g können in gleicher Weise viele andere Telephon­
verbindungen abgezweigt werden, ohne daß eine gegenseitige Be­
einflussung stattfindet. 

7. Der Induktor. 

Als Anruforgane für Telephonapparate werden elektrische 
Klingeln benutzt, die entweder durch eIlle Gleichstrombatterie 
oder einen Induktor betätigt wer-
den. Die Ausführung eines elek- I. I. 
trischen Weckers und seine Be­
tätigung durch einen Druckknopf 
wird als bekannt vorausgesetzt. 
Der für den Anruf vielfach zur 
Verwendung kommende Induktor 
ist eine kleine Dynamomaschine, 
die in Abb. 73 dargestellt ist. Der K 
Induktor besteht aus mehreren 
Dauermagneten, zwischen deren Abb.73. Induktor. 

5* 
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Polen ein Doppel-T-Anker drehbar gelagert ist. Der Anker besitzt 
eine Wickelung von feinem Draht, die einerseits mit der Achse des 
Ankers, andererseits mit einem isolierten Stift Cl verbunden ist. Der 
Anker wird mittels eines Zahnradgetriebes gedreht, das durch eine 
Kurbel a angetrieben wird. Der Achsenkontakt Cl steht mit einer 
Feder f in Verbindung, die als Stromabnehmer dient. Die Nabe 
des Zahnrades hat eine schräg€ Nut s, durch die beim Drehen 
der Kurbel eine Verschiebung der Kurbelachse a herbeigeführt wird. 
Dies hat den Zweck, den Induktor nur' dann in die Leitung zu 
schalten, wenn er betätigt wird .. Die Spannung der Induktoren 
schwankt entsprechend der Anzahl der Magnete und der Windungen 
des Ankers zwischen 30 und 100 Volt. Die Dralitstärke des Anker­
drahtes beträgt etwa 0,1 bis 0,2 mm. 

8. Der Wecker. 

Da der vom Induktor erzeugte Strom ein Wechselstl'om ist, 
so muß ein Wecker, der durch einen Induktor betätigt werden 

Abb.74. 
Wechselstromwecker für 

Induktorbetrie b. 

soll, eine entsprechende Einrichtung 
besitzen. Ein sogenannter Wechsel­
stromwecker ist in Abb. 74 dargestellt. 
Die Magnetspulen R B l des Weckers 
sind auf einem Dauermagneten N S 
befestigt. An dem Südpol des Dauer­
magneten ist der um die Schraube a 
drehbare Anker A mittels der Muttern 
MM1 derart befestigt, daß er sich 
pendelnd bewegen kann. An dem Anker 
ist der Klöppel K mittels eines 1,5 mm 
starken Stieles befestigt. Pendelt der 
Anker, dann wird der Klöppel derart 
mitgenommen, daß er gegen die Glocken­
schaien G G schlägt. 

9. Der Hakenumschalter. 

Die innere Schaltung eines Telephonapparates ist so angeordnet, 
daß in der Ruhelage der Wecker und während des Sprechens 
die Sprechapparate eingeschaltet sind. Für die selbsttätige Um­
schaltung verwendet man den in Abb. 75 dargestellten Haken-
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umschalter, der durch Anhängen des Telephons betätigt wird und 
die Kontaktfedern entsprechend umschaltet. Für Tischapparate 
besitzt der Umschalter in der Regel die in Abb.76 dargestellte 

Abb.76. 

Abb. 75. Hakenumschalter. Gabelumschalter. 

Form eines Gabelumschalters, dessen Gabel sich in einer Federung 
in vertikaler Richtung bewegt. Die Kontaktfedern werden durch 
die nach unten hervorragende Verlängerung des Führungsstiftes 
betätigt. 

F. Gesetzliche Bestimmungen und Verordnungen 
über Reichs- und Privattelephonanlagen. 

1. Auszug aus dem Gesetz über das Telegraphenwesen des 
Deutschen Reiches vom 6. April 1902. 

§ 1. Das Recht, Telegraphenanlagen für die Vermittelung von Nach­
richten zu errichten und zu betreiben, steht ausschließlich dem Reiche zu. 
Unter Telegraphenanlagen sind die Fernsprechanlagen mit einbegriffen. 

§ 2. Die Ausübung des im § 1 bezeichneten Rechts kann für einzelne 
Strecken oder Bezirke an Privatunternehmer und muß an Gemeinden für 
den Verkehr innerhalb des Gemeindebezirkes verliehen werden, wenn die 
nachsuchende Gemeinde die genügende Sicherheit für einen ordnungsmäßigen 
Betrieb bietet und das Reich weder eine solche Anlage errichtet hat, noch 
sich zur Errichtung und zum Betriebe einer solchen bereit erklärt. 
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Ausführ ungs bestimm ungen. 

Zu § 2. 

I. Die Verleihung des Rechts zur Errichtung und zum Betriebe von 
Telegraphenanlagen an Privatunternehmer und Gemeinden sowie die Fest­
setzungen der Bedingungen für derartige Verleihungen ist dem Reichs­
postamt vorbehalten, soweit nicht nach § 3 des Gesetzes und nach den 
nachstehenden Bestimmungen Ausnahmen stattfinden. 

II. Die Oberpostdirektionen sind ermächtigt, die Verleihung des Rechts 
zur Errichtung und zum Betriebe von Telegraphenanlagen zwischen Grund­
stücken, die verschiedenen Besitzern gehören oder verschiedenen Betrieben 
dienen, selbständig auszusprechen, wenn die Anlage nicht mehr als zwei 
Telegraphen- oder Fernsprechbetriebsstellen umfaßt, diese in einem Orte 
oder im Bestellbezirk derselben Postanstalt liegen und nicht mehr als 25 km 
in der Luftlinie voneinander entfernt sind. 

Die Verleihung findet unter nachfolgenden Bedingungen statt: 

1. Die Genehmigung erfolgt unter Vorbehalt des Widerrufs und unter der 
Bedingung, daß die Anlage für Rechnung des Inhabers hergestellt wird 
und in dessen Eigentum verbleibt. 

2. Die Antragsteller verpflichten sich, die Leitung nur zur Beförderung 
ihrer eigenen Mitteilungen zu benutzen und die übermittelung anderer 
Nachrichten durch diese Leitung weder gegen Bezahlung noch unentgelt­
lich zuzulassen. Zur Prüfung des Innehaltens dieser Verpflichtung ist 
den Aufsichtsbeamten der Oberpostdirektionen der Zutritt zu den 
Räumen gestattet, in denen die Apparate betrieben werden. 

3. Die Antragsteller verpflichten sich, die Leitung auf ihre Kosten zu ver­
legen, sobald die Reichstelegraphenverwaltung dies aus Anlaß der An­
forderungen des Reichstelegraphenbetriebes für erforderlich erachtet. 

Der Abschließung eines Vertrages bedarf es bei solchen Verleihungen 
nicht; es genügt vielmehr die Annahme der vorbezeichneten Bedingungen 
im Wege des Schriftwechsels. 

Die Verleihung wird versagt, wenn zu besorgen ist, daß durch Her­
stellung der Privatanlage der planmäßige Ausbau der Reichslinien beein­
trächtigt würde. 

§ 3. Ohne Genehmigung des Reiches können errichtet und betrieben 
werden: 

l. Telegraphenanlagen , welche ausschließlich dem inneren Dienste von 
Landes - und Kommunalbehörden , Deichkorporationen , Siel- und Ent­
wässerungsverbänden gewidmet sind; 

2. Telegraphenanlagen, welche von Transportanstalten auf ihren Linien 
ausschließlich zu Zwecken ihres Betriebes oder für die Vermittelung 
von Nachrichten inner halb der bisherigen Grenzen benutzt werden; 

3. Telegraphenanlagen 
a) innerhalb der Grenzen eines Grundstückes; 

b) zwischen mehreren einem Besitzer gehörigen oder zu einem Betriebe 
vereinigten Grundstücken, deren keines von dem anderen über 
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25 Kilometer in der Luftlinie entfernt ist, wenn diese Anlagen aus­
schließlich für den der Benutzung der Grundstücke entsprechenden 
unentgeltlichen Verkehr bestimmt sind. 

§ 4. Durch die Landeszentralbehörde wird, vorbehaltlich der Reichs­
aufsicht, die Kontrolle darüber geführt, daß die Errichtung und der Betrieb 
der im § 3 bezeichneten Telegraphenanlagen sich innerhalb der gesetzlichen 
Grenzen halten. 

§ 6. Sind an einem Orte Telegraphenlinien für den Ortsverkehr, sei 
es von der Reichstelegraphenverwaltung, sei es von der Gemeindeverwaltung 
oder von einem anderen Unternehmer, zur Benutzung gegen Entgelt er­
richtet, so kann jeder Eigentümer eines Grundstücks gegen Erfüllung der 
von jenem zu erlassenden und öffentlich bekanntzumachendenBedingungen 
den Anschluß an das Lokalnetz verlangen. 

Die Benutzung solcher Privatstellen durch Unbefugte gegen Entgelt 
ist unzulässig. 

§ 12. Elektrische Anlagen sind, wenn eine Störung des Betriebes der 
einen Leitung durch die andere eingetreten oder zu befürchten ist, auf Kosten 
desjenigen Teiles, welcher durch eine spätere Anlage oder durch später ein­
tretende Änderung seiner bestehenden Anlage diese Störung oder die Gefahr 
derselben veranlaßt , nach Möglichkeit so auszuführen, daß sie sich nicht 
störend beeinflussen. 

§ 13. Die auf Grund der vorstehenden Bestimmung entstehenden 
Streitigkeiten gehören vor die ordentlichen Gerichte. 

§ 15. Die Bestimmungen dieses Gesetzes gelten für Bayern und 
Württemberg mit der Maßgabe, daß für ihre Gebiete die für das Reich fest­
gestellten Rechte diesen Bundesstaaten zustehen. 

2. Auszug aus der Fernsprechgebühren. Ordnung 
vom 20. Dezember 1899. 

§ 1. Für jeden Anschluß an ein Fernsprechnetz wird eine Bausch­
gebühr erhoben. 

§ 2. Die Bauschgebühr beträgt in 
Netzen von nicht über 50 Teilnehmeranschlüssen 80 Jt, 

bei mehr als 50 bis einschließlich 100 Anschlüssen 100» 

" " 
100 

" " 
200 120 " 

" 
200 

" 
500 

" 140 " 

" " 
500 

" 
1000 

" 150 " 

" " 
1000 

" 
5000 

" 160 " 

" " 
5000 

" " 
20000 

" 170 " 

" " 
20000 Anschlüssen 180 " 

jährlich für jeden Anschluß, welcher von der Vermittelungsstelle nicht 
weiter als 5 km entfernt ist. In Netzen mit mehreren VermittelungssteUen 
wird diese Entfernung von der Hauptvermittelungsstelle gerechnet. 
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Teilnehmer, welche die Bauschgebühr zahlen, sind berechtigt, die Be­
nutzung ihres Anschlusses zu Gesprächen mit anderen Teilnehmern des­
selben Netzes Dritten unentgeltlich zu gestatten. 

Zu ~ 2. 1. Die Entfernungsgrenze von 5 km ist nach der Luftlinie 
zu messen. 

2. Der Teilnehmer, der die Bauschgebühr zahlt, darf von Dritten, die 
seinen Anschluß unentgeltlich benutzen, eine Vergütung auch in der Form 
einer Entschädigung für die Hergabe des Raumes oder in anderer Form 
nicht erheben. 

§ 4. An Orten ohne Fernsprechleitung wird für jeden Teilnehmer­
anschluß, welcher nicht mehr als 5 km von der Vermittelungsstelle entfernt 
ist, eine Bauschgebühr von 80 J(, für den Anschluß erhoben. 

§ 5. Jeder Teilnehmer ist berechtigt, an Stelle der Bauschgebühr 
eine Grundgebühr für die Überlassung und Unterhaltung der Apparate 
sowie für den Bau und die Instandhaltung der Sprechleitungen, und 
Gesprächsgebühren für jede hergestellte Verbindung, mindestens jedoch 
für 400 Gespräche jährlich, zu zahlen. 

Die Grundgebühr beträgt 

in Netzen von nicht über 1000 Teilnehmeranschlüssen 
bei mehr als 1 000 bis einschließlich 5 000 Anschlüssen 

" "" 5000" " 20000 " 

" 
" " 20000 Anschlüssen . . . . . . . . . • . . 

60-" 

75 " 
90 " 

100 " 
jährlich für jeden Anschluß, welcher von der Vermittelungsstelle nicht 
weiter als 5 km entfernt ist. In Netzen mit mehreren Vermittelungsstellen 
wird diese Entfernung von der Hauptvermittelungsstelle aus gerechnet. 

Die Gesprächsgebühr beträgt 5 ~ für jede Verbindung. 
Der Teilnehmer, welcher Gesprächsgebühr entrichtet, darf sich von 

Dritten, die seinen Anschluß benutzen, diese Gebühr erstatten lassen. 
Der Teilnehmer hat die Erklärung, daß er Gesprächsgebühren ent­

richten wolle, entweder bei Gelegenheit seines ersten Anschlusses oder 
spätestens einen Monat vor Beginn eines neuen Rechnungsjahres abzugeben. 
Wenn er eine solche Erklärung nicht abgegeben hat, so wird er zur Zahlung 
der Bauschgebühr herangezogen. 

Die Bestimmungen des § 3 finden auf die Grundgebühr entsprechende 
Anwendung. 

Der Anschluß gegen Gesprächsgebühren findet in Netzen, in welchen 
die Bauschgebühr 80 J(, beträgt, nicht statt. 

Zu § 5. 1. Die Entfernungsgrenze von 5 km ist nach der Luftlinie 
zu messen. 

2. Die Gesprächsgebühr von 5 ~ gilt nur für die während des Tages­
dienstes innerhalb desselben Sprechnetzes hergestellten Verbindungen. 

3. Auf die Mindestzahl von 400 Gesprächen werden nur solche Ge­
spräche angerechnet, für die die Gebühr von 5 ~ zu entrichten ist, mithin 
nicht die Gespräche zur Nachtzeit und solche im Nachbarorts-, Vororts­
und Fernverkehr. 



73 

4. Die Verpflichtung zur Zahlung der Gesprächsgebühr tritt ein, sobald 
die Sprechstelle des Anrufenden mit der verlangten Sprechstelle verbunden 
worden ist. 

5. Der Teilnehmer, der Gesprächsgebühren entrichtet, darf sich von 
Dritten, die seinen Anschluß benutzen, nur die Gesprächsgebühr erstatten 
lassen, sonst aber eine Vergütung auch in der Form einer Entsehädigung 
für die Hergabe des Raumes oder in anderer Form nicht erheben. 

§ 8. Soweit sich die Gebühren vorher feststellen lassen, sind sie viertel­
jährlich im voraus fällig. 

Zu ~ 8. Die Verpflichtung zur Zahlung der Gesprächsgebühren tritt 
ein, sobald die Verbindung der Sprechstelle des Anrufenden mit der ver­
langten Sprechstelle ausgeführt ist. Bis zu diesem Zeitpunkte kann der 
Anrufende seine Anmeldung zurückziehen, ohne daß Gebühren in Ansatz 
kommen. Im Fernverkehr (mit Ausschluß des Nachbarorts- und Vororts­
verkehrs) werden indes Gebühren nicht erhoben, wenn die angerufene 
Sprechstelle den Anruf nicht beantwortet. Ebenso werden im Verkehr 
nach öffentlichen Sprechstellen für Gespräche, zu denen am Fernorte die 
gewünschten Personen herbeigeholt werden müssen, Gebühren nicht erhoben, 
wenn das Gespräch nicht zustande kommt, weil der Herbeizuholende nicht 
angetroffen wird, oder wenn zwar der Herbeigerufene sich zur Sprechstelle 
begibt, das Gespräch aber wegen Störung der Leitung nicht zustande kommt. 
Dagegen wird die Gebühr eingezogen, wenn der Heranzurufende ablehnt, 
der Aufforderung zu folgen. oder wenn das Gespräch nicht zustande kommt, 
weil der Anrufende demnächst an der Sprechstelle nicht erscheint. 

Die Gebühr für das Herbeirufen ist fällig, sobald die Aufforderung 
zum Gespräch an den Fernort übermittelt ist. 

3. Auszug aus den Bestimmungen 
über Fernsprechnebenanschlüsse vom 31. Januar 1900. 

Zulassung von Nebenanschlüssen. 

1. Die Teilnehmer an den Fernsprechnetzen können in ihren auf dem 
Grundstüek ihres Hauptanschlusses befindlichen W ohn- oder Gesehäftsräumen 
Nebenstellen errichten und mit dem HauptanschJuß verbinden lassen. 

Flächen, die durch fremden Grund und Boden, öffentliche Wege, Plätze 
oder öffentliche Gewässer von dem Grundstüeke des Hauptanschlusses ge­
trennt sind, gelten als besondere Grundstücke. 

2. Diejenigen Teilnehmer an den Fernsprechnetzen, welche die Bausch­
gebühr zahlen, können in den auf dem Grundstück ihres Hauptanschlusses 
befindlichen Wohn - oder Geschäftsräumen auf anderen Grundstücken, mit 
Zustimmung der Berechtigten, Nebenstellen, die nicht weiter als 15 km von 
der (Haupt-) VermittelungsanstaIt entfernt sind, errichten und mit ihrem 
Hauptanschluß verbinden lassen. 
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Ausführungsbestimm ungen. 

Zu 1 und 2. 

I. In sich zusammenhängende, nicht durch fremden Grund und Boden, 
öffentliche Wege, Plätze oder öffentliche Gewässer getrennte Flächen, die 
demselben Eigentümer gehören, werden als einheitliche Grundstücke auch 
dann angesehen, wenn sie auf verschiedenen Grundbuchblättern ein­
getragen sind. 

II. Nebenstellen auf anderen Grundstücken als dem Grundstücke des 
Hauptanschlusses können auch für andere Personen als den Inhaber des 
Hauptanschlusses errichtet werden. 

III. Wenn mehrere Hauptanschlüsse mit mehreren Nebenanschlüssen so 
vereinigt sind, daß die Nebenanschlüsse beliebig mit dem einen oder dem 
anderen Hauptanschlusse verbunden werden können, so ist für alle Haupt­
anschlüsse dieselbe Gebühr, also entweder die Grundgebühr und Gesprächs­
gebühren (sofern die Nebenanschlüsse bei Zahlung der Grundgebühr über 
haupt sämtlich zulässig sind) oder die Bauschgebühr für den Orts -, Nach­
barorts- oder Vororts verkehr zu entrichten. 

IV. Zulässig sind auch Leitungen zur unmittelbaren Verbindung ver­
schiedener Hauptanschlüsse desselben Ortsfernsprechnetzes. Die Gebühren 
sind nach den Bestimmungen für Fernsprechnebenanschlüsse zu berechnen. 

V. Mit einem Hauptanschluß können auch solche Nebenanschlüsse ver­
bunden werden, deren Sprechstellen im Bereiche eines anderen Ortsfern­
sprechnetzes oder einer anderen Umschaltestelle liegen. Voraussetzung ist, 
daß die Nebenstellen nicht weiter als 15km von der Vermittelungsstelle 
entfernt sind, an die der Hauptanschluß geführt ist. Nur wenn eine Ver­
mittelungsanstalt im dienstlichen Interesse aufgehoben und mit einer anderen 
vereinigt wird, sind die vorhandenen Haupt- und Nebenanschlüsse auch 
dann nach der vereinigten Vermittelungsanstalt umzulegen, wenn diese von 
den Sprechstellen weiter als 15 km entfernt ist. 

VI. Anmeldungen auf Nebenanschlüsse müssen von dem Inhaber des 
Hauptanschlusses unterschrieben werden. 

3. Mehr als fünf Nebenanschlüsse dürfen mit demselben Hauptanschlusse 
nicht verbunden werden. Den Teilnehmern ist überlassen, die Herstellung 
und Instandhaltung der auf dem Grundstücke des Hauptanschlusses befind­
lichen Nebenanschlüsse durch die Reichstelegraphenverwaltung oder durch 
Dritte bewirken zu lassen. Die nicht von der Reichstelegraphenverwaltung 
hergestellten Nebenanschlüsse müssen den von der Reichstelegraphenver­
waltung festzusetzenden technischen Anforderungen entsprechen. 

Vor der Inbetriebnahme sind die Nebenanschlüsse dem Postamt, Tele­
graphenamt oder Stadtfernsprechamt anzumelden, welchem die Vermittelungs­
anstalt unterstellt ist. Dieses ist befugt, jederzeit zu prüfen, ob die Neben­
anschlüsse den technischen Anforderungen genügen. 

Die Herstellung und Instandhaltung der nicht auf dem Grundstücke 
des Hauptanschlusses befindlichen Nebenanschlüsse wird der Reichstele­
graphenverwaltung vorbehalten. 
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Zu § 3. 1. Werden einem Nebenanschluß noch andere Sprechapparate 
angeschaltet, so sind diese ebenfalls als Nebenstellen zu behandeln und 
in die Gesamtzahl der an die HauptsteIle angeschlossenen Nebenstellen ein­
zureichen. Dasselbe gilt von solchen Vorrichtungen (Anschlußdosen usw.), 
die es ermöglichen, Sprechapparate zu vorübergehendem Gebrauche mit 
Haupt - oder Nebenschlußleitungen zu verbinden I). Die für den Haupt­
anschluß etwa notwendigen Vorrichtungen bleiben dabei außer Betracht. 

II. Die Oberpostdirektionen sind ermächtigt, die von der Telegraphen­
verwaltung hergestellten, auf dem Grundstücke des Hauptanschlusses be­
findlichen Nebenanschlüsse dem Inhaber des Hauptanschlusses gegen Er­
stattung des Zeitwertes eigentümlich zu überlassen. Für diese Nebenstellen, 
die von dem Eigentümer instand zu halten sind, werden vom ersten Tage 
des nächsten Vierteljahres ab die unter 11 B angegebenen Gebühren erhoben. 

111. In technischer Hinsicht gelten folgende Bestimmungen: 

Die Sprech - und Hörapparate der nicht von der Telegraphenver­
waltung errichteten oder von dieser nicht instand zu haltenden Neben­
anschlüsse dürfen den von der Telegraphenverwaltung für den Ortsverkehr 
verwandten Apparaten nicht nachstehen. Sollen für die Nebenanschlüsse 
Systeme angewandt werden, die Änderungen der Umschaltevorrichtungen 
der Vermittelungsanstalten erfordern, so ist die Genehmigung des Reichs­
postamts notwendig. 

Münden in ein Grundstück mebrere Fernsprechanschlüsse desselben 
Inhabers ein, so ist der Sprechverkehr zwiscben allen mit diesen Haupt­
anschlüssen verbundenen Nebenanscblüssen gestattet. Sind jedoch außer 
den N ehenanscblüssen nocb Privatapparate vorhanden, für die Gebühren 
nach 11 B nicbt gezablt werden, so sind die techniscben Einrichtungen so 
zu gestalten, daß Gesprächsverbindungen zwischen den Privatapparaten und 
der Vermittelungsanstalt nicbt hergestellt werden können. 

Im übrigen werden die techniscben Anforderungen von den Oberpost­
dire)dionen festgesetzt. Dabei gilt als Richtschnur, daß den Inhabern von 
Nebenanscblüssen in der Wabl der Apparate, des Leitungsmaterials usw. 
möglichst Spielraum gelassen wird. 

Es liegt im eigenen Interesse der Beteiligten, zum Sprechen und Hören 
nur beste Apparate zu benutzen und namentlich als Mikrophonelemente nur 
solcbe Trockenelemente zu verwenden, die in genügender Menge elektrische 
Energie hergeben. Es empfiehlt sich, daß die Privateinrichtungen im 
wesentlichen den Einrichtungen der Reicbstelegraphenverwaltung angepaßt 
werden, damit keine Schwierigkeiten und Weiterungen im Verkehr zwischen 
den Nebenstellen und den anderen Sprechstellen entstehen. 

1) Anmerkung des Verfassers. Mit besonderer Genehmigung des Reichspost-
amtes ist der Anschluß beliebig vieler Anschlußdosen an eine Nebenstellenleitung ge­
stattet. Gebühren sind zu entrichten für sämtliche in der Anlage vorhandenen Apparate, 
mindestens für jede Nebenstellenleitung die Gebühr einer Nebenstelle. 
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Demgemäß ist besonders folgendes zu beachten: 
a) die Schaltung der Fernsprechgehäuse ist so einzurichten, daß sie im 

wesentlichen mit den in der Telegraphenverwaltung gebräuchlichen 
Schaltungen übereinstimmt; 

b) es sind Kontrollelemente oder Polarisationszellen 1) einzuschalten, 
wenn bei den von der Telegraphenverwaltung hergestellten An­
schlüssen solche Elemente oder Zellen gebraucht werden; 

c) zum Anrufe muß Wechselstrom von nicht unter 30 und nicht über 
40 Volt Spannung benutzt werden. Da die Anwendung nicht polari­
sierter Wecker bei Erzeugung der Weckströme durch Induktoren 
Gefahren für die Beamten der Vermittelungsanstalten usw. in sich 
schließt, so sind nur polarisierte Wecker zugelassen. Der Rollen· 
widerstand der Wecker muß mindestens 300 Ohm betragen; 

d) die Apparate und Leitungen der Nebenanschlüsse sind an die Haupt­
stelle und Hauptanschlußleitung in der Weise anzuschalten, daß 
jederzeit leicht festgestellt werden kann, ob bei Betriebsschwierig­
keiten in der Reichstelegraphenanlage oder in der Privatanlage zu 
suchen ist. Bei der Verwendung eines Klappenschrankes in der 
Hauptstelle sind die Kosten für den Klappenschrank und die sonst 
noch erforderlichen Umschaltevorrichtungen von dem Inhaber der 
Nebenanschlüsse zu tragen. 

Wenn bei den Vermittelungsanstalten Betriebsänderungen in Aussicht 
stehen, die eine Änderung in den technischen Einrichtungen der Privat­
nebenanschlüsse nötig machen, so wird den Inhabern hiervon rechtzeitig 
Kenntnis gegeben. Auf Wunsch werden ihnen auch die Lieferer der zu 
den Änderungen notwendigen Apparatteile genannt. Diese Apparatteile 
werden aber aus den Beständen der Verwaltung nicht hergegeben; auch 
werden die Änderungen nicht durch Reichstelegraphenbeamte ausgeführt. 

4. Die Inhaber der Nebenstellen sind zum Sprechverkehr mit der 
Hauptstelle sowie mit anderen an dieselbe HauptsteIle angeschlossenen 
Nebenstellen befugt. Sprechverbindungen mit dritten Personen werden 
ihnen in demselben Umfange gewährt wie dem Inhaber der Hauptstelle. 

Soweit nichts Abweichendes bestimmt ist, finden für die Benutzung 
des Nebenanschlusses die für den Hauptanschluß geltenden Bestimmungen 
entsprechend Anwendung. 

Die unter 2. bezeichneten Nebenanschlüsse werden, sofern nichts Gegen­
teiliges verlangt wird, in das Teilnehmerverzeichnis aufgenommen. 

5. Der Inhaber des Hauptanschlusses ist Schuldner der durch die Be· 
nutzung des Nebenanschlusses erwachsenden Gebühren. 

Die Einzelgebühren für Gespräche von und nach Nebenstellen werden 
fällig, sobald die Verbindung mit den zugehörigen Hauptstellen von der 
Vermittelungsanstalt ausgeführt worden ist. 

6. Das Recht zur Benutzung des Nebenanschlusses erlischt mit dem 
Rechte zur Benutzung des Hauptanschlusses. Außerdem kann es durch die 

1) (Kondensatoren). 
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Reichstelegraphenverwaltung entzogen werden: im falle mißbräuchlicher 
Benutzung des Nebenanschlusses oder wenn es sich ergibt, daß dieser den 
technischen Anforderungen nicht genügt, oder falls sonst aus der Benutzung 
des Nebenschlusses erhebliche Schwierigkeiten für den Fernsprechbetrieb 
entstehen. 

4. Gebühren für Nebenanschlüsse, 
Verlügung vom 12. Februar 1913, siehe Amtsblatt Nr.13. 

Die Bestimmungen über Feriisprechnebenanschlüsse (A. D. A. II, 2, 
S.48) vom 31. Januar 1900 nebst Ergänzung dazu vom 22. März 1!l07 sind 
durch die nachstehende Verordnung erweitert und geändert worden. 

Änderung der Bestimmungen über Fernsprech­
ne b enstellenanschl üsse. 

Die Bestimmungen über Fernsprechnebenanschlüsse vom 31. Januar 
1900 und die Ergänzung dazu vom 22. März 1907 (Zentral bl. f. d. D. R. 
1900, S.23 und 1907, S.67) werden mit Wirkung vom 1. April 1913 ab wie 
folgt geändert. 

1. Unter 1. Zulassung von Nebenanschlüssen erhalten Nr.2 und der erste 
Satz der Nr.3 die nachstehende Fassung: 

2. Diejenigen Teilnehmer an den Fernsprechnetzen , welche die Pausch­
gebühr zahlen, können in den auf dem Grundstück ihres Haupt­
anschlusses befindlichen W ohn- oder Geschäftsräumen anderer Personen 
oder in Wohn- und Geschäftsräumen auf anderen Grundstücken, mit 
Zustimmung der Berechtigten, Nebenstellen, die nicht weiter als 15 km 
von der Vermittelungsanstalt entfernt sind, errichten und mit ihrem 
Hauptanschluß verbinden lassen. Die Inhaber von Hauptanschlüssen 
dürfen Nebenstellen anderen Personen nicht gewerbsmäßig überlassen. 

3. Mehr als fünf Nebenanschlüsse dürfen mit demselben Hauptanschlusse 
nicht verbunden werden; jedoch kann Reichs-, Staats- und Kommunal­
behörden auf Antrag gestattet werden, mehr als fünf Nebenanschlüsse 
mit einem Hauptanschluß zu verbinden. 

2. Unter H. Gebühren für Nebenanschlüsse ist an Stelle der Bestimmungen 
unter A. und C. folgendes zu setzen: 

A. Für die Errichtung und Instandhaltung des Nebenanschlusses durch 
die Reichstelegraphenverwaltung werden erhoben: 

1. für Nebenanschlüsse mit gewöhnlichen Apparaten in den 
auf dem Grundstücke des Hauptanschlusses befindlichen 
Wohn - oder Geschäftsräumen des Inhabers des Haupt­
anschlusses 

für jeden Nebenanschluß jährlich 

2. für andere Nebenanschlüsse mit gewöhnlichen Apparaten 

20,-A 

für jeden Nebenanschluß jährlich . . . . . . . . . . . 30,-" 
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3. für die Verbindung der Nebenstelle mit dem Hauptanschlusse, 
soweit hierzu mehr als 100 m Leitung erforderlich sind, 
außerdem für jede angefangenen weiteren 100m Leitung 

bei einfacher Leitung jährlich 
bei Doppelleitung jährlich . . 

4. bei Nebenanschlüssen , die weiter als 10 km von der Ver­
mittelungsanstalt entfernt sind, für die überschießende, von 
der Hauptstelle zu messende Leitungslänge dieselben Bau­
kostenzuschüsse wie bei Hauptanschlüssen, 

5. für Nebenanschlüsse mit Reihellapparaten: 

a) für einen Nebenanschluß in den auf dem Grundstücke 
des Hauptanschlusses befindlichen Wohn- oder Geschäfts­
räumen des Inhabers des Hauptanschlusses bei Verwen­
dung von Apparaten 

für eine Amtsleitung jährlich. 

" " " zwei 
" drei " " " mehr als drei Amtsleitungen jährlich 

b) für einen anderen Nebenanschluß bei Verwendung von 
Apparaten 

für eine Amtsleitung jährlich. 

" zwei " 
"drei" " 
" mehr als drei Amtsleitungen jährlich 

c) für jede angefangenen 10 m der zur Verbindung dienen­
den Leitungskabel bei Verwendung von Apparaten 

für eine Amtsleitung jährlich. 

"zwei " " "drei " 
" mehr als drei Amtsleitungen für jede Amtsleitung 

jähr1ich mehr . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 

d) bei Verbindungen zwischen Nebenanschlüssen mit ge­
wöhnlichen Apparaten und Nebenanschlüssen mit Reihen­
apparaten 

für jeden Nebenanschluß mit gewöhnlichem Apparat 
ein Zuschlag von jährlich . . . . . . . . . . . . . 

3,- .J(. 

5,- " 

30,- " 
35,- " 
40,- " 
45,- " 

40,- " 
45,- " 
50,- " 
55,- " 

3,- " 
4,50 " 
6,- " 

1,50 " 

5,- " 
e) für die Umwandlung von Nebenanschlüssen mit gewöhnlichen 

Apparaten in Nebenanschlüsse mit Reihenapparaten und für die 
Verlegung und Änderung der Nebenanschlüsse mit Reihenapparaten 
die Selbstkost.en, jedoch mit Ausnahme der Kosten für Apparate 
und Materialien, 

f) für besondere Einrichtungen zum Schutze der Kabel (A. 5 c) gegen 
Beschädigung der hierfür aufzuwendenden Kosten. 
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B. In Be7.irksfernsprechnetzen wird für Nebenanschlüsse an solche 
Hauptauschlüsse, deren Inhaber die Pauschgebühr für die Benutzung 
der Verbindungsleitungen zahlen, zu den nach II. A. 2, A. 5 bund 
B. 2 zu entrichtenden Gebühren ein Zuschlag von 100 J(, jährlich 
für jeden erhoben. Für Nebenanschlüsse, deren Inhaber die Gebühr 
nach H. A. 1, A. 5 a und B. 1 zu entrichten haben, wird dieser Zu­
schlag nicht erhoben. 

Für Nebenanschlüsse, die nicht von der Reichstelegraphenver­
waltung hergestellt und instand zu halten sind, werden erhoben: 

1. für Nebenanschlüsse in den auf dem Grundstücke des Haupt­
anschlusses befindlichen W ohn- oder Geschäftsräumen des Inhabers 
des Hauptanschlusses: 

für jeden Nebenanschluß jährlich 10 J(" 

2. für andere Nebenanschlüsse: 

für jeden Nebenanschluß jährlich 15 J(,. 

C. In Bezirksfernsprechnetzen wird für Nebenanschlüsse an solche 
Hauptanschlüsse, deren Inhaber die Pauschgebühr für die Benutzung 
der Verbindungsleitungen zahlen, zu den nach II. A. 2 und B. 2 zu 
entrichtenden Gebühren ein Zuschlag von 100 J(, jährlich für jeden 
Nebenanschluß erhoben. Für Nebenanschlüsse, deren Inhaber die 
Vergütung nach 11. A. 1 und B. 1 zu entrichten haben, wird dieser 
Zuschlag nicht erhoben. 

Au sfüh rungsbestimm ungen. 

1. Die Befugnis, den Behörden die Verbindung von mehr als fünf 
Nebenanschlüssen mit einem Hauptanschluß zu gestatten, bleibt dem Reichs­
postamt vorbehalten. 

2. Sämtliche Inhaber reichseigener Nebenanschlüsse mit Reihenapparaten 
sind unter Hinweis darauf, daß eine Erhöhung der Gebühren für solche 
Nebenanschlüsse von vornherein vorbehalten worden ist, und daß die Neben­
anschlüsse bis zum 15. März 1913 gekündigt werden können, durch be­
sondere Schreiben alsbald davon in Kenntnis zu setzen, welche Gebühren 
für ihre Nebenanschlüsse vom 1. April an zu zahlen sind. 

3. Bei der Gebührenberechnung für Nebenanschlüsse mit Reihenapparaten 
bleiben einzelne Leitungsdrähte , die z. B. zur Verbindung der Reihen­
apparate mit den Endweckern, besonderen Weckern, Klappenschränken usw. 
noch neben dem Kabel (unter A. 5 c) eingeschaltet werden, außer Betracht. 
Für die Leitungen zwischen den Nebenstellen mit gewöhnlichen Apparaten 
und der Reihenanlage sind die Gebühren nach A. 3 zu berechnen. 

4. Als besondere Einrichtungen zum Schutze der Kabel gegen Beschä­
digung sind anzusehen: Zementkanäle, eiserne· Rohre, Aufhängevorrichtllngen 
für Luftkabel usw. 

Technische Einrichtungen abweichender Art dürfen nur mit Genehmi­
gung des Reichspostamtes hergestellt werden. 



80 

Bestimmungen über Fernsprechreihenanlagen. 

1. In allen Reihenanlagen - reichseigenen und privaten - gilt als 
Hauptstelle, deren Apparat nebst dem Amtswecker bei Berechnung der Ge­
bühren für die Reihenanlage außer Betracht bleibt, die Abfragestelle. Wird 
zeitweise, z. B. nach Geschäftsschluß usw., an einer anderen Stelle abgefragt, 
so gilt die während der Hauptverkehrsstunden benutzte Abfragestelle als 
Hauptstelle. 

2. In Reihenanlagen mit mehreren Amtsleitungen soll in der Regel 
jede ReihensteIle mit jeder Amtsleitung verbunden werden können. Zu 
dem Zwecke sind entweder Reihenapparate für die entsprechende Zahl von 
Amtsleitungen zu verwenden, oder es sind sämtliche Leitungen über einen 
Klappenschrank zu führen, an dem die in den Reihenapparaten selbst nicht 
möglicben Verbindungen hergestellt werden. Die Amtsleitungen können 
alsdann im Klinkenfelde der Vermittelungsstellen als zusammengehörig ge­
kennzeichnet werden. 

3. Auf vorherigen Antrag können die Vermittelungsstellen zulassen, 
daß mehrere Amtsleitungen eines Teilnehmers zum Teil über gemeinsame, 
zum Teil über getrennte Apparate geführt werden, ohne daß sämtliche 
Leitungen auf einem Klappenschrank zUBammengefaßt werden. In diesem 
Falle muß die Eintragung im Teilnehmerverzeichnis so abgefaßt werden, 
daß die verschiedenartige Verteilung der Amtsleitungen deutlich zu ersehen 
ist. Wird aus diesem Anlaß die den Teilnehmern zustehende Zeilenzahl 
überschritten, so ist für die überschießenden Zeilen die vorgeschriebene Ge­
bühr zu entrichten. Im Klinkenfelde dürfen die Amtsleitungen nur inso­
weit als zusammengehörig gekennzeichnet werden, als jede von ihnen für 
jede über das Amt verlangte Verbindung benutzt werden kann. Dies wird 
z. B. auch dann zutreffen, wenn die Amtsleitungen zwar über getrennte 
Apparate verlaufen, diese sich aber in demselben Raume befinden, oder 
wenn in besonderen untergebrachte Nebenstellen nicht angerufen werden, 
sondern nur die Möglichkeit haben sollen,selbst das Amt anzurufen. 

Reihenanlagen mit getrennten Sprechstellen gelten als eine einheitliche 
Anlage, sobald auch nur eine Sprechstelle vorhanden ist, bei der mehrere 
Amtsleitungen in einem Apparat vereinigt sind. Dabei macht es keinen 
Unterschied, ob die Amtsleitungen an derselben Stelle oder an verschiedenen 
Stellen eingeführt sind. 

4. Dienen in Reihenanlagen mit mehreren Amtsleitungen für die ein­
zelnen Amtsleitungen verschiedene Stellen als Abfragestellen, so gilt nur 
der Apparat als Hauptstelle, der für die Amtsleitung mit niedrigster An­
schlußnummer Abfragestelle ist, die übrigen Reihenstellen zählen als Neben­
stellen. 

5. Ist die Hauptstelle für mehrere Amtsleitungen Abfragestelle , so 
können, wenn ein Apparat für die Gesprächsvermittelung nicht ausreicht, 
auf Antrag weitere Apparate - erforderlichenfalls bis zu der Zahl der 
Amtsleitungen - aufgestellt werden, ohne daß die zweiten, dritten usw. 
Apparate als gebührenpflichtige Nebenstellen gerechnet werden. Die Appa-
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rate müssen aber räumlich so nahe vereinigt sein, daß sie eine zusammen­
gehörige Abfragevorrichtung bilden. Werden die Apparate zwar innerhalb 
desselben Raumes, aber getrennt voneinander oder in besonderen Zellen 
angebracht, so ist nach Punkt 4 zu verfahren. 

6. In Reihenanlagen sollen im allgemeinen sämtliche Nebenstellen -
reichseigene und private - Verbindung untereinander erhalten. Auf Wunsch 
des Teilnehmers kann jedoch von dieser Forderung abgesehen werden. Die 
Abfragestellen müssen in solchem Falle aber in der Lage sein, jede Neben­
stelle, für die ein Anruf vom Amt eingehen kann, zu erreichen, damit die 
sofortige Weitergabe der Amtsrufe gesichert ist. 

7. Jede Reihenanlage darf an gebührenpflichtigen Nebenanschlüssen 
(Reihen stellen und etwaigen anders geschalteten Nebenstellen) das Fünffache 
der Zahl der Amtsleitungen enthalten. 

8. In privaten Reihenanlagen muß der reichseigene Kontrollapparat, 
von der Einführung ab gerechnet, vor der ersten von der zugehörigen Amts­
leitung zu durchlaufenden Reihenstelle eingeschaltet werden. In dem Raume, 
in dem der Kontrollapparat angebracht ist, muß sich eine private Neben­
stelle befinden; die erste der Reihe oder die Abfragestelle braucht dies 
nicht zu sein. Für eine schleunige Eingrenzung von Störungen ist es aller­
dings vorteilhaft, wenn der Koutrollapparat im Raume der Sprechstelle an­
gebracht wird, die während der Hauptverkehrsstunden als Abfragestelle 
dient. Hierauf ist nach Möglichkeit Rücksicht zu nehmen. 

5. Graphische Darstellung der zulässigen Verbindungen 
in Postnebenstellenanlagen. 

Erläuterungen 
zu der vom Reichspostamt am 12. September 1911 herausgegebenen schema­
tischen "Darstellung von Fernsprechanlagen mit Nebenstellen, Privatstellen 

und Verbindungsleitungen zwischen verschiedenen Anlagen". 

V orbemer kungen. 

1. Im folgenden bedeutet: 
B. F. N. Bestimmungen über Fernsprechnebenanschlüsse vom 31. Januar 

1900. 
A. B. - Ausführungsbestimmungen zu den Bestimmungen übel' Fern­

sprechnebenanschlüsse vom 31. Januar 1900. 
2. In der »Darstellung" (Abb.77) sind die Grundstücke 1-VI als "be­

sondere" im Sinne der B. F. N. angenommen. 
3. Bei den privaten Umschaltevorrichtungen A, Bund 0 lassen die 

Unterabteilungen (a, b, c) erkennen, welche Leitungen miteinander 
verbunden werden dürfen. Zulässig sind die Verbindungen zwischen 
den Leitungen, die in der gleichen Unterabteilung einen kleinen Kreis 
aufweisen. 

4. Die Buchstaben und arabischen Ziffern in den nac.hfolgenden Er­
läuterungen entsprechen den gleichartigen Buchstaben und Ziffern 
in der Darstellung. 

Beckmann, Haus- und GeBchafts·Telephonanlagen. 6 
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I. HauptanschlUsse (A I, CI, D I, EI). 

Hauptanschlüsse dürfen verbunden werden mit reichseigenen und 
privaten Nebenanschlüssen. 

11. Nebenanschlüsse. 

a) Reichseigene Nebenanschlüsse (A2,3,4,5; C2, D2, E2). 

Reichseigene Nebenanschlüsse privater Umschaltestellen dürfen ver­
bunden werden mit den Hauptanschlüssen, unter sich, mit den privaten 
Nebenanschlüssen und mit den auf dem Grundstück des Hauptanschlusses 
befindlichen Privatstellen, das sind Sprechstellen, die zum Verkehr mit dem 
öffentlichen Fernsprech netz nicht zugelassen sind und für die Gebühren an 
die Post nicht gezahlt werden. 

B e s 0 n der e B em e r k u n gen. 

Zu A3 und 5: In eine reichseigene Nebenanschlußleitung darf eine 
Umschaltevorrichtung eingeschaltet werden. Diese ist von der Reichs­
telegraphenverwaltung zu beschaffen. 

Zu A4: An eine reiehseigene Nebenanschlußleitung, die zu einer 
privaten Umschaltestelle gehört, darf neben dem reichseigenen Apparat, 
mit der gleichen Sprechberechtigung wie dieser, ein privater Apparat mit 
Doppelkurbelumschalter angeschaltet werden. 

Mit diesem privaten Apparate darf keine andere Leitung als die zum 
Doppelkurbelumscbalter führende verbunden werden. 

b) Reiehseigene Verbindungsleitung zwischen Hauptanschlüssen 
desselben Ortsfernsprechnetzes (D 16-E 16). 

Die Verbindungsleitung gilt hinsichtlich der Gebührenerhebung und 
der Bemessung der Zahl der Hauptanschlüsse als Nebenanschluß zu einer 
dt'r beiden Umschaltestellen. Reichseigene Verbindungsleitungen an private 
Umschaltestellen anzuschließen ist nicht zulässig. 

c) Private Nebenanschlüsse (A6, 7, 8, 9; B6; C6). 

Private Nebenanschlüsse dürfen nur auf dem Grundstück des Haupt­
anschlusses errichtet werden (B. F. N. I, 3). Sie dürfen verbunden werden 
mit den Hauptanschlüssen, den reiehseigenen Nebenanschlüssen, unter sich 
und mit den auf dem Grundstück des Hauptanschlusses befindlichen Privat­
stellen. 

Besondere Bemerkungen. 

Zu A 7 und 8 und B 8: Auch in eine private Nebenanschlußleitung 
darf eine Umschaltevorrichtung eingeschaltet werden. 

Sie ist von den Teilnehmern zu beschaffen. 
Zu A8 und BIO: Die Privatstellen der Umsehaltestelle B müssen so 

geschaltet sein, daß sie nicht mit der Leitung 8 verbunden werden können, 
weil sie sonst über diese mit den Amtsleitungen der Umschaltestelle A in 
Verbindung gebracht werden könnten. 

6* 
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Zu A 9 und 9a: Die private Nebenstelle 9 darf über die Rückfrage­
leitung (9 a) nur mit den Leitungen verbunden werden, mit denen sie 
auch übel' die eigentliche Nebenanschlußleitung (9) in Verbindung gebracht 
werden darf. 

III. Privatstellen und private Leitungen. 

a) Privatstellen auf dem Grundstück des Hauptanschlusses 
(A 10, 11; B 10; C 10). 

Privatstellen dürfen verbunden werden mit den reichseigenen und den 
privaten Nebenanschlüssen und mit den anderen Privatstellen. 

Ib) Privatstellen, die nicht auf dem Grundstück des Haupt­
anschlusses liegen (A 12, 13). 

Privatstellen, die nieht auf dem Grundstück des Hauptanschlusses 
liegen, dürfen nur mit Privatstellen verbunden werden. Dasselbe gilt von 
Rückfrageleitungen solcher Privatstellen (A 13a). 

c) Private Leitungen auf demselben Grundstück (A 15-B 15). 

Private Leitungen sind zulässig zur Verbindung der auf einem und 
demselben (I.) Grundstück befindlichen Privatstellen einer privaten Um­
schaltestelle (B), mit den Nebenanschlüssen und den Privatstellen einer 
anderen Nebenumschaltestelle (A). 

d) Private Verbindungsleitungen zwischen privaten 
Umschaltestellen auf verschiedenen Grundstücken (A 14-C 14). 

Private Umschaltestellen auf verschiedenen Grundstücken können durch 
eine private Leitung verbunden werden, sofern diese Verbindung nach § 3 
des Telegraphengesetzes vom 6. April 1892 zulässig ist. über eine solche 
Verbindungsleitung dürfen nur die Privatstellen der beiden Umschaltestellen 
miteinander verbunden werden. Die Leitung muß so geschaltet sein, daß 
sie nicht mit den Haupt- und Nebenschlüssen verbunden werden kann. 

Um eine leichte Kontrolle über die zulässigen Verbindungen jeder 
Sprechstelle zu schaffen, sind die zulässigen Vel'kehrsmöglichkeiten der 
Sprechstellen in der beifolgenden Tafel (Abb.78) dargestellt. 

Wir unterscheiden folgende Sprechstellen in Nebenstellenanlagen : 

Zeichen: 

H 
N 
PH 
AN 
PN 
PJ 

P 
AP 

Benennung: 

Reichseigene Hauptstelle } . . 
N b t 11 Reichseigene Nebenstellenanlage 

" eensee 
Private HauptsteIle 
Außenliegende reichs eigene Nebenstelle 
Innenliegende private Nebenstelle 
Private Janusnebenstelle (mit Wechsel-

schalter) 
Innenliegende Privatstelle 
Außenliegende Privatstelle 

I Private 
Nebenstellen­

anlage 
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Die Verbindungsleitungen der Sprechstellen unterscheiden wir wie folgt: 

Dal'steJlungsweise: Benennung: 

Amtsleitung, 
-- -- -- -- Reichseigene Nebenstellenleitung, m reichseigenen An­

lagen, 
-_ . -- . -- . -- Reichseigene Leitung für außenliegende Nebenstellen in 

Privatanlagen, 
Private Nebenstellenleitung in Privatanlagen, 
Private Leitung für Privatstellen (Rückfrageleitungen 

haben die Sprechberechtigung, wie die Apparate, von 
denen sie ausgehen). 

Die Leitungen können sowohl direkt als auch über Umschaltestellen 
geführt sein. Wenn eine Leitung in eine solche anderer Art übergeht, so 
ist die Verbindungs stelle wie folgt gekennzeichnet: 

~ Amtliche Umschaltestelle, 
!><l Private Umschaltestelle. 

Die zulässigen Verbindungen sind für jede einzelne Sprechstelle in der 
Weise dargestellt, daß die Zeichen sämtlicher Sprechstellen, welche nach 
amtlichen, privaten und außenliegenden Apparaten unterteilt sind, der be­
treffenden Stelle gegenüberstehen. Die Sprechstelle ist nun mit denjenigen 
Stellen verbunden, mit denen der telephonische Verkehr zulässig ist. Die 
Verbindungslinien stellen gleichzeitig die Art der zu verwendenden Leitung 
dar. Außenliegende Privat stellen dürfen nicht mit Nebenstellen in Verkehr 
treten. Wird eine derartige Verbindung gewünscht, so ist ein zweiter 
Privatapparat aufzustellen (siehe P J). Der Gebrauch der Tafel ist sehr ein­
fach: Sollen z. B. die zulässigen Verbindungen einer privaten Nebenstelle 
festgestellt werden, so sucht man die entsprechende Abteilung der Tafel 
auf; die pri~ate Nebenstelle ist in Abteilung 5 dargestellt. Sie darf ver­
bunden werden: 

1. mit dem Amt über die Amtsleitung, 
2. mit der privaten HauptsteIle über die private Nebenstellenleitung, 
3. mit einer außenliegenden Nebenstelle über die reichs eigene Neben­

stellenleitung, 
4. mit einer privaten Nebenstelle über private Nebenstellenleitung. 

Wird der Verkehr mit eineraußenliegenden Privatstelle gewünscht, so 
ist ein besonderer Privatapparat vorzusehen, welcher mittels einer privaten 
Leitung mit der außenliegenden Privatstelle verbunden wird. 



Bisher erschienene Hefte der 

Sammlung Vieweg 

Heft 1. Dr. Robert Pohl und Dr. P. Pringsheim-Berlin: Die licht-
elektrischen Erscheinungen. Mit 36 ftbbildungen. M. 3,-. 

Heft 2. Dr. C. Freiherr von Girsewald-Berlin-Halensee: Peroxydeund 
Persalze. M. 2,40. 

Heft 3. Diplomingenieur Paul Bejeuhr-Charlottenburg: DerBltfriot­
Flugapparat und seine Benutzung durch Pegoud vom Stand­
punkte des Ingenieurs. Mit 26 ftbbildungen. M. 2,-. 

Heft 4. Dr. S t an i s I a w L 0 r i a -Krakau: Die Lichtbrechung in Gasen als 
physikalisches und chemisches Problem. Mit 3 ftbbildungen und 
1 Tafel. M. 3,-. 

Heft 5. Professor Dr. ft. Gockel-Freiburg i. d. Schweiz: Die Radio­
aktivität von Boden und Quellen. Mit 10 ftbbildungen. M.3,-. 

Heft 6. Ingenieur D. Si der s k y -Paris: Brennereifragen : Kontinuierliche 
Gärung der Rübensäfte. - Kontinuierliche Destillation und 
Rektifikation. Mit 24 ftbbildungen. M. 1.60. 

Heft 7. Hofrat Professor Dr. Ed. Donath und Dr. ft. Gröger-Brünn: 
Die flüssigen Brennstoffe. ihre Bedeutung und Beschaffung. 
Mit 1 ftbbildung. M.2,-. 

Heft 8. Geh. Reg.-Rat. Professor Dr. MaxB. Welnstein-Berlin: Kräfte 
und Spannungen. Das Gravitations- und Strahlenfeld. M. 2,-. 

Heft9/10. Geh. Reg.-Rat, Professor Dr. O. Lummer-Breslau: Verflüssi­
gung der Kohle und Herstellung der Sonnen temperatur. Mit 
50 ftbbildungen. M. 5,-. 

Heft11. Dr. E. Przybyllok: Polhöhen-Schwankungen. Mit 8 ftbbil-
dun gen. M. 1,60. 

Heft12. Professor Dr. ftlbert Oppel-Halle a. S.: Gewebekulturen und 
Gewebepflege im Explantat. Mit 32 ftbbildungen. M. 3,-. 

Heft13. Dr. Wilhelm Foerster-Berlin: Kalenderwesen und Kalender-
reform. M. 1,60. 

Heft14. Dr. O. Zoth-Graz: aber die Natur der Mischfarben auf Grund 
der Undulationshypothese. Mit 3 Textfiguren und 10 Kurven­
tafeln. M.2,80. 

Heft15. Dr. Siegfried Valentiner-Clausthal: Die Grundlagen der 
Quantentheorie in elementarer Darstellung. Mit 8 ftbbild. M.2,60. 

Heft 16. Dr. Sie 9 fr i e d Va I e n tin e r- Clausthal: f1nwendung der Quanten­
hypothese in der kinetischen Theorie der festen Körper und der 
Gase. In elementarer Darstellung. Mit 4 ftbbildungen. M. 2,60. 

Heft17. Dr. Hans Witte-Wolfenbüttel: Raum und Zeit im Lichte der 
neueren Physik. Eine allgemeinverständliche Entwicklung des 
raumzeitlichen Relativitätsgedankens bis zum Relativitäts­
prinzip. Mit 17 ftbbildungen. M. 2,80. 

Heft 18. Dr. Er ich Hup k a -Tsingtau: Die Interferenz der Röntgen­
strahlen. Mit 33 ftbbildungen und 1 Doppeltafel in Lichtdruck. 

M.2,60. 

Wenden! 



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Gray Gamma 2.2)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (ISO Coated v2 300% \050ECI\051)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Off
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Perceptual
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.1000
  /ColorConversionStrategy /sRGB
  /DoThumbnails true
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts false
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 150
  /ColorImageMinResolutionPolicy /Warning
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 150
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.40
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 150
  /GrayImageMinResolutionPolicy /Warning
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 150
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.40
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /Warning
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 600
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /PDFA1B:2005
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<


    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e55464e1a65876863768467e5770b548c62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200036002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc666e901a554652d965874ef6768467e5770b548c52175370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200036002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>



    /HUN <>
    /ITA (Utilizzare queste impostazioni per creare documenti Adobe PDF adatti per visualizzare e stampare documenti aziendali in modo affidabile. I documenti PDF creati possono essere aperti con Acrobat e Adobe Reader 6.0 e versioni successive.)
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020be44c988b2c8c2a40020bb38c11cb97c0020c548c815c801c73cb85c0020bcf4ace00020c778c1c4d558b2940020b3700020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200036002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken waarmee zakelijke documenten betrouwbaar kunnen worden weergegeven en afgedrukt. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 6.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>


    /SKY <>

    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>

    /ENU <FEFF004a006f0062006f007000740069006f006e007300200066006f00720020004100630072006f006200610074002000440069007300740069006c006c0065007200200039002000280039002e0034002e00350032003600330029002e000d00500072006f006400750063006500730020005000440046002000660069006c0065007300200077006800690063006800200061007200650020007500730065006400200066006f00720020006f006e006c0069006e0065002e000d0028006300290020003200300031003100200053007000720069006e006700650072002d005600650072006c0061006700200047006d006200480020>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [595.276 841.890]
>> setpagedevice




